oplata pocziowa uiszczona gotowka. Einzelpreis 20 Groſchen. 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsko, Pilſudskiego 18, Tel. 1029. Geſchäftsſtelle Ka- | beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung 8l. 4.50, (mit illuſtr. 

ce, ul. Mlynska 45-8, Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. Betriebsſtörungen begründen | Sonntagsbeilage 81. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal gefpaltene Millime⸗ 
teinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Bezugspreiſes. Bankkonto: Schleſiſche Eskompte⸗ | terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal geſpaltene Millimeterzeile 82 Groſchen. 
baut, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung BI. 4.— monatl., (mit illuſtrierter Sonntags- (Bei Wiederholung Rabatt). 
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ee, el lief Marschal Billudslis. 


Fu ng der Militärkommiſſion einen Konflikt hervorgerufen. 
r Freitag war eine Sitzung der Militärkommiſſion einbe⸗ 1 į 7 
rufen, die den Antrag des Nationalen Klubs auf Wahl ee weitere Einzelheiten. 
außerordentlichen Sejmkommiſſion zur Unterfuhung des Wie wir bereits berichtet haben, hat Marſchall Pilſudski ſchalls Pilſudski die Offiziere, die im Sejmgebäude anwe⸗ 
orgehens des Kriegsminiſteriums und der militäriſchen ſa⸗ einen Brief an die Kommiſſion für die Unterſuchung der fenden waren, vom Augenblicke des Erſcheinens des Mar- 
nitären Organe bei der Verſetzung von Offizieren in den Vorfälle am 31. Oktober gerichtet. Dieſer Brief enthält die ſchalls Pilſudski im Sejmgebäude an, ihm unterſtanden ha⸗ 
Ruheſtand in Beratung ziehen ſollte. Auffaſſung Pilſudſkis über die Angelegenheiten und wird ben und daß ſie nicht berechtigt waren, ſich Anordnungen 
Das Thema der Beratung hat ein großes Intereſſe in nunmehr aus informierten Kreiſen über einen Punkt dieſes einer anderen Perſon zu unterwerfen. 
den politiſchen Kreiſen hervorgerufen und es wurde ein Brieſes berichtet dahingehend, daß nach Anſicht des Mar⸗ 
turm bei den Beratungen vorausgeſehen. Später zeigte es 
ſich aber, daß der Nationale Klub für ſeinen Antrag nur die 
Unterſtützung der Ch. D. Partei erlangt und infolgedeſſen 


nicht die nötige Majorität erreicht hatte. Hingegen wurde de 2 2 

ö Refolution des Abg. Liebermann angenommen, in der 

die Durchführung einer Reviſion der Politik bei Verſetzun⸗ 

den von Offizieren gefordert wurde. N 6 


u gr Annahme diejer Reſolution hat jedoch eine Krije | 
Stellung des Vorſitzenden der Kommiſſion Hervor- 3 
Haufen. Abg. Marjan Zyndran Koscialkowſki, der Beſchluß des Zudgetausſchuſſes. 
Auberge Präſes der Militärkommiſſion hat erklärt, daß die Der Budgetausſchuß hat bei einer Sitzung am Donners- für die Staatsbeamten, Richter, Staatsanwälte, Militärper⸗ 
le dieſer Reſolution ihm das Weiterverbleiben als tag unter dem Vorſitz des Abg. Wyzikowski getagt und | fonen, Penſioniſten, Waiſen und Witwen derſelben angenom- 
e l z Pae er Beeren ae habe und nach einem Referate des Abg. Krzyzanowski das Regie- men. Der Ausſchuß hat nur in dem Projekte ſtatt des Wor- 
er infolgedeſſen dieſe Würde niederlege. vungsprojekt eines Geſetzes über eine einmali wendung tes „Unterſtützung“ ) lage“ gef 
Die Wahl des neuen Vorſitzenden findet Mittwoch ftatt. | 5 Tee ge Zu g tes „Unterſtützung“ das Wort „Zulage“ geſetzt. 
Der Verlauf der Beratungen war folgender: | E 
Ueber den Antrag des Nationalen Klub der als erſter 


Punkt der Tagesordnung angeſetzt worden war, referierte 4 

Abg. Ojada. In den einleitenden Worten ſeines Berich⸗ 
des vertrat er den Standpunkt, daß eine ſo zahlreiche Pen- ; 
ſionierung von Offizieren den geltenden Geſetzesbeſtimmun⸗ * í 

gen widerſpreche und behauptete, daß der Kriegsminiſter da⸗ 4 


it verantwortlich fei und auch aus dieſem Grunde vor den; 


Sdaatsgerichtshof zitiert werden könne. r Stra 
In der Oiskuſſion erklärte Abg. Trampezynski, De fantrag. 
Inſterburg, 15. Februar. In dem Prozeß gegen Pletſch⸗ | nommen, wobei fie auch anderes Geld mitnahmen. Der Mei- 


daß es ſich darum handele, daß die Offiziere der polniſchen 
rmee ſo geregelte Verhältniſſe haben follen, wie in den an=; faitis und Genoſſen wurde am Sonnabend vormittag in der nung des Zeugen nach habe man verſucht, Pletſchkaitis durch 

n europäfſchen Armeen. Die Superreviſtonskommiſſionen Beweisergebung fortgefahren. Es wird der einzige Entla⸗ Bekanntgabe der falſchen Nachrichten über die Eheſcheidung 
a führt Abg. Trampezynski aus — haben ſich nicht durch ſtungszeuge, der Verſorgungsanwärter Fritz Zähler aus und Drangſalierungen der Familien der Emigranten nach 
ee 5 eee ee ee rg vernommen, der erklärt, falls er über Perfo- Litauen hinein zu locken. 

Militär e en, indem ſie Krankheiten gten men, die in Litauen wohnen, ausſagen fole, müſſe man die 8 . 
gefunden Offizieren, die diefe gar nicht hatten. Der Redner anmeſenden Vertreter Pc Tlauiieen n en 5 5 aus eee. 5 Im Pieiſchtaitte Prozeß 885 
tt eine Reihe von Beifpielen an, daß die Superreviſtons⸗ dem Saale entfernen. Pletſchlaitis, der der Befürchtung Aus⸗ n. gte der Staatsanwalt gegen Pletſchkaitis ſieben Jahre 
eee 77123 deine ih en hobe. ; 8 8 ſechs Monate Zuchthaus und gegen die übrigen Angeklag⸗ 

ſſionen geſunde Offiziere vom Dienf thoben habe, druck gab, daß ſeine Frau großen Schickanen ausgeſetzt würde, 1 4 

i der Abg. Trampezynski feine Behauptungen auf eine] wenn er in öffentlicher Sitzung Fragen an den Zeugen ſtel⸗ 55 5 ſechs e eee e ee Z ZNE 
Erde Korreſpondenz, die er von enthobenen Offizieren erhal⸗ le, erlitt einen Weinkrampf, ſodaß der Vorſitzende die Git- ſicht er en 8 een . under Polizeiauf- 
N hatte, ſtützte. 14 zung auf zehn Minuten unterbricht. 155 hehe rer ee I 8 d 

Abg. Burda (Revolutionsfraktion) erteidigt den Nach Wiederaufnahme der Verhandlung ſagte der Ent⸗ f a 1 rechen — 8 — das prengfi offgeſetz (Sprengſtoff⸗ 
Standpunkt des Kriegsminiſters und ertlë , daß in der Ar- laſtungszeuge Zähler auf Befragen des Verteidigers, daß . 3 Ne 2 Schußwuffengeſeg, ee r 
ber zu viel Offiziere waren und die Zahl devfelben viel hö- Pletſchkaitis feiner Frau zehn Mark geſchickt habe. Im jel- Mafſen des Herres je e 5 Guria young CS 

t war, als dies im Budget vorgeſehen war. Dieſe große ben Augenblick hätten litauiſche Kriminalbeamte das Geld Be be N im den Veſitz des Reiches und wegen 
Son won Offizieren konnte noch bis zur Beendigung des beſchlagnahmt und eine Durchfuchung der Wohnung vorge⸗ e e 
volſchewikenkrieges Beſchäftigung in der polniſchen Armee i 
Pinten, aber dann erwies fih der Stand des Offtzierstorps οαοh,ee ebe ο e ο % ꝙο,οõ,p οοοοοοꝙꝙꝙο h ꝙẽ,ũẽLöée eee eeeeeeο,ðs s % 
N aa Fällen als zu groß und in pſychologiſcher Bezie- gern würde, und ohne Mitarbeit der Regierung ift ein Er. außerordentlichen Kommiſſion zwecklos iſt, ſo möge doch die 
die ſehr verſchieden. Eine andere Anſicht über den Militär folg der Arbeiten des Ausſchuſſes undenkbar. Die Redner Regierung ſelbſt die Frage der Penſionierungen von Offi- 
‚nit hatten die Offiziere aus der ruſſiſchen, einen anderen des BB.⸗Klubs haben ſelbſt zugegeben, daß es nicht ausge- zieren unterſuchen und die eventuellen Ungerechtigkeiten be⸗ 
an aus der öſterveichiſchen oder deutſchen Armee und einen ſchloſſen fei, daß einer Reihe von Offizieren infolge der Ber: ſeitigen. Der Redner bittet um eine zehn Minuten lange 
deren ſchließlich die Legionäre. j ſetzung in den Ruheſtand ein Unrecht zugefügt worden ift. |Unterbvehung der Sitzung, um eine diesbezügliche Reſolu⸗ 
A Durch eine Reihe von Jahren wurde in der polniſchen Redner könne aber dem nicht zuſtimmen, daß die Enthe⸗ tion zu verfaſſen und dem Sejm vorzulegen. l 
fahrt tein Abſtoßen der überflüſſigen Perſonen durchge“ bungen im Intereſſe des Staates liegen. Der Redner renne Abg. Harniewicz ſpricht ſich im Namen der Ch. D. 
h und infolge deffen ift im gegebenen Momente ein Ueber- ſelbſt vier junge und gefunde Offiziere, die jetzt eine Pen- für den Antrag des Nationalen Klubs aus. 

B von Offizieren entſtanden, der durch die Enthebung ſion infolge Enthebung vom Dienſte beziehen. | Nach einer Unterbvehung ſprechen noch Abg. Lieber 
aus dem aktiven Dienſte beſeitigt werden mußte. Wenn dies Der Redner ſtellt fejt, daß die innere Lage genug Zünd- Imann über die vorgelegte Reſolution, die Abg. Birken⸗ 
Potni geſchehen wäre, würden die Offiziere, die ſchon aus material berge und keine Notwendigkeit beſtehe, neue Herde mayer, Mackiewiez, Kozlowſki und Kleſzezyn⸗ 
Wünschen Militärſchulen hervorgegangen find, niemals die für neue Konflikt zu ſchaffen und eine außerordentliche Rom- Ji ti. Alle ſprechen ſich gegen die Reſolution des Abg. Lie⸗ 
à öglichkeit einer Beförderung gehabt haben, Redner erklärt miſſion zu bilden, von der man im vorhinein wiffe, daß ihre bermann aus und motivieren dies damit, daß die Rejolution 


ich gegen den Antrag des Nationalen Klubs. Arbeiten infolge von mangelndem Material, daß der Kom- ſchon im voraus die Richtigkeit der Entſcheidungen der Gu- 
A gen der weiteren Diskuſſion nahmen Abg. Kleszezyn⸗ miſſion nur die Regierung liefern könne, zwecklos wären. perreviſionskommiſſionen anzweifle. Die Berufung auf die 
f à (BB.) und Birkenmayer (BB.) teil. Sie ſchloſſen Der Redner will nicht präjudizieren, ob die Offiziere, öffentliche Meinung iſt eine Fiktion, die die öffentliche 
ch den Ausführungen des Abg. Burda an. die wegen ihrer Enthebung vom Militärdienſte unzufrieden Meinung ift eine durch keinen vechtlichen Beweis greifbare 


ei Abg. Liebermann (PS.) erklärt, daß die Wahl find, recht haben. Aber wenn man fie zum Rapport vor e 

u außerordentlichen Ausſchuſſes zu keinem konkreten Ne- Kriegsminiſter nicht zuläßt und über ihre Beſchwerden zur In der Beantwortung erklärt Abg. Liebermann, daß ſei⸗ 

kor führen würde. Es ift fher, daß der Kriegsminiſter Tagesordnung übergeht, jo muß der Sejm verlangen, daß ne Reſolution die Rechtlichkeit der Beſchwerden, die gegen 
Aufklärung und Mitarbeit an der Kommiſſion verwei⸗ diefe Vorfälle unterſucht werden. Und wenn die Bildung einer die Superreviſionen durch die Abg. Trompezynſki und Oſada 
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„Raus Schleſiſches Tagit”. 


gemacht worden find, keineswegs präfubiziere. In der For⸗ 
derung der Reſolution ift die Notwendigkeit der Unterſuchung 
der rechtlichen Begründung der Beſchwerden unterſtrichen und 
fol die Unterſuchung nur durch die Regierung und durch 
den Kriegsminiſter durchgeführt werden. Wenn der Redner 
im vorhinein von der Ungeſetzlichkeit überzeugt wäre, ſo wür⸗ 


de er nicht die Einleitung entſprechender Erhebungen dur 


den Kriegsminiſter, wie dies die Reſolution ausſpricht, for- 
dern, ſondern entſprechende Schlußfolgerungen ziehen. Die 
Behauptung, daß die Refolution weitergehe, wie die Forde⸗ 
rung der Wahl einer außerordentlichen Kommiſſion könne er 
nicht verſtehen, da doch der Antrag des Nationalen Klubs 
fordere, daß eine außerordentliche Kommiſſion dieſe Frage 
unterſuche und die Reſolution, das dies durch den Kriegs⸗ 
miniſter und das Kriegsminiſterium geſchehe. 


lehnt, dagegen der Antrag mit der Reſolution des Abg. Lie⸗ 
bermann wird angenommen. 

Nach dem Beſchluſſe erklärt Abg. Snopezynski im 
Namen des Klubs B. B. folgendes: „In dem Bemußtiein, 
daß der Herr Kriegsminiſter über das rechtliche Funktionie⸗ 
ren der ihm unterſtehenden Organe wacht und nachdem wir 
zu ihm volles Vertrauen haben, ſind die Mitglieder des 
Klubs B. B. W. R. überzeugt, daß, im Falle dies notwendig 
ſein ſollte, dieſe Fragen durch die entſprechenden Kontrollor⸗ 
gane werden geprüft werden. Den Antrag des Abg. Lie⸗ 
bermann betrachten wir als überflüſſig und für die Armee 
ſchãdlich. 

Der Obmann Koscialkowski legt ſodann nach einer ent⸗ 
ſprechenden Rede die Stelle eines Obmannes des Militär- 
ausſchuſſes nieder. 


Abgeordneter Slawek im 
Belveder. 


Bekanntlich iſt die Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Vorgänge vom 31. Oktober 1929 infolge eines Konfliktes 
wegen Nichtzulaſſung durch den Vorſitzenden der Verleſung 
des vollen Berichtes des Marſchall Pilſudski zerſchlagen wor⸗ 
den. Der Vorſitzende Abg. Fürſt Czetwertynski hat erklärt, 
daß er gewiſſe Abſätze des Berichtes die eine Beleidigung des 
Sejmmarſchall Daszynski beinhalten, ſchon zur Wahrung der 
Autorität des Sejm, deſſen oberſten Repräſentant der Sejm⸗ 
marſchall iſt, nicht zur Verleſung bringen könne. Die B. B. 
W. R.⸗Partei proteſtierte energiſch dagegen und als auch das 
nicht half, verließen die Mitglieder der Partei den Ver⸗ 
Handlungsjaal. Oberſt Slawek erklärt, daß unter dieſen Am- 
ſtänden die B. B. W. R.⸗Partei nicht weiter an den Bera- 
tungen der Kommiſſion teilnehmen könne. 

Sofort nach dem Verlaſſen des Beratungsſaales iſt 
Oberſt Slawek ins Belveder gefahren, wo er in längerer Au⸗ 
dieng vom Mauſchall Pilſudski empfangen worden ift. 


Paſſiver Widerſtand gegen die 
Regierung in Indien. 

London, 15. Februar. Dem indiſchen nationaliſtiſchen 
Führer Gandhi ſind weitgehende Vollmachten für die 
Durchführung des paſſiven Widerſtandes in Indien gewährt 
worden. Der Arbeitsausſchuß des indiſchen Nationalkon⸗ 
greſſes beſchloß die Zahlung der Salzſteuer künftig zu ver⸗ 
weigern und ſtatt deſſen die Salzgewinnung in Indien 
ſelbſt, ſoweit als möglich, zu fördern. In allen indiſchen 
Häfen ſollen die Dockarbeiter den Transport ausländiſchen 
Salzes verweigern. Gandhi iſt bevollmächtigt worden, den 
engliſchen Behörden den Beſchluß der Nationaliſten mitzu⸗ 
teilen und den Behörden einen Monat Friſt zu geben, um 
mit den Nationen über andere Forderungen zu verhandeln. 


Unangebrachter Edelmut. 

Paris, 15. Februar. Edelmut tut ſelten gut, ſo könnte 
man folgende Geſchichte überſchreiben, für die das „Echo de 
Paris“ die Garantie übernimmt: Am 1. Juli war über ei⸗ 
men Verkehrsunfall berichtet worden, deſſen Opfer ein Ar⸗ 
beiter, Vater von drei Kindern, war. Der betreffende Auto⸗ 
mobiliſt war unerkannt entkommen. Einer der Leſer dieſer 
Nachricht ſandte anonym der Witwe eine kleine Unterſtüt⸗ 
zung, die ihm, ohne den Namen des Senders zu kennen, dank⸗ 
te und um gelegentliche Wiederzuſendung einer weiteren 
AUnterſtützzung bat. Dieſem Wunſche kam der anonyme Geld- 
geber nach. Jetzt hat ſich nun die Polizei, die nach dem ent⸗ 
kommenen Automobiliſten fahndet, dieſer Spur angenommen, 
das Gericht hat die Deckadreſſe des Senders ausfindig ge⸗ 
macht und gegen dieſen Anklage erhoben wegen fahrläſſiger 
Tötung, da ſein Gebaren, d. h. die geldliche Unterſtützung 
der Witwe, die Vermutung nahelegte, daß er der Automobi⸗ 
lift fei. Vergeblich hat der entdeckte Menſchenfreund darauf 
hingewieſen, daß er kein Automobil, ja nicht einmal das 
Führerzeugnis beſitzt. So ſteht der Fall bis jetzt. 


Schulabbau in Berlin. 

387 Lehrer, 455 Klaſſen weniger, 

Berlin, 15. Februar, Nach den Beſchlüſſen der Schul⸗ 

deputation des Magiſtrates, die geſtern tagte, werden zu Er⸗ 

ſparniszwecken 387 Lehrer entlaſſen und 455 Schulklaſſen 

aufgehoben. Die Kinder dieſer Klaſſen werden auf die übri⸗ 

gen Klaſſen verteilt werden, wodurch die Ueberfüllung einer 

ganzen Anzahl von Schulen noch zunimmt. Durch die Kün⸗ 

digungen werden hauptſächlich junge Lehrer und Lehrerin⸗ 
nen getroffen. 


Die Saarverhandlungen. 
Paris, 15. Februar. Mit den deutſch⸗franzöſiſchen Saar- 
verhandlungen beſchäftigt ſich das „Journal“ in einer Mel⸗ 
dung, die aus Berlin datiert ift. Das Blatt berichtet zunächſt, 


Ne Jollenlonferenz. 


England lehnt ein Mittelmeerlocarno ab 


London, 15. Februar. „Daily Telegraph“ ſchreibt zur 
neueſten Phaſe der Seemächteberatungen. Die franzöſiſchen 
Gahlen find nach britiſcher Anſicht ſchwerlich geeignet, eine 
allgemeine einſchneidende Verminderung der Kreuzer, Zer- 


den ſie, wenn ſie aufrecht erhalten bleiben, England zwin⸗ 
gen, 200.000 Tonnen an Zerftörern zu bauen. Naturgemäß 
iſt man in engliſchen Kreiſen enttäuſcht darüber, daß die im 


valiſchen Garantien des Kelloggpaktes nicht hinreichen, Frank⸗ 

reich davon zu überzeugen, daß eine Rüſtungsverminderung 
in den Bereich der Möglichkeit gerückt ſei. Die Italiener wer⸗ 
den wahrſcheinlich die genauen Zahlen ihres Programmes 
nicht nennen, bevor die Franzoſen die ihrigen auf ein ver⸗ 
nünftiges Niveau gebracht haben. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
beſchäftigt ſich ſchließlich auch mit den franzöſiſchen Forderun⸗ 
gen in der Sicherheitsfrage. Bekanntlich haben die franzö⸗ 
ſiſchen Delegierten erklärt, daß ſie entweder auf den von 
ihnen vertretenen Tonnageforderungen beharren müßten, 
oder daß ein Ausbau des Syſtems der Sicherheitspakte er⸗ 
folgen müſſe. Der Korreſpondent erklärt dazu, wie verlau⸗ 
tet ſei in Sachen Mittel meerlocarnos die engliſche Regierung 
zwar bereit, eine Verpflichtung einzugehen, die vorſehen 
würde, daß im Falle eines Konfliktes die an einer ſolchen 
Verpflichtung beteiligten Mächte ſich zu einer gemeinſchaftli⸗ 
chen Erörterung des Falles zuſammenſetzen, von einem neuen 
Locarno aber könne keine Rede ſein. É 


Die franzöſiſchen Garantieforderungen. 
Tardieus letzte Unterredungen. 

Paris, 15. Februar. Tardieu und Briand hatten 
geſtern, ehe ſie über das Wochenende nach Paris zurückkehr⸗ 
ten, eine Unterredung mit Macdonald, Stimſon und 
Morrow, mit der fih der Außenpolitiker des „Echo de Pa- 
ris“ kritiſch auseinanderſetzt, da Macdonald in dieſer Unter⸗ 
vedung, dem Blatt zufolge, feine Bedenken über die Höhe 
der in der franzöſiſchen Denkſchrift aufgeſtellten Tonnage⸗ 
forderungen nicht verhehlt und erklärt hat, die Beibehaltung 
dieſer Ziffer müſſe unvermeidlich auf das engliſche Flotten⸗ 
programm ſowie infolge der Parität auch auf das amerika⸗ 
niſche ſeine Rückwirkungen haben. Der Verfaſſer des Ar⸗ 
tikels findet, daß Macdonald entweder überhaupt auf den 
Zweimachteſtandard hätten verzichten oder aber mit Frank⸗ 
reich hätte Fühlung nehmen müſſen, ehe er ſich mit Hoover 


einigte. Frankreich brauche ſich noch nicht nach den bei dem 


Beſuch Macdonalds in Waſhington zuſtande gekommenen Ab- 


machungen zu richten. Frankreich habe an ſich nichts gegen 


eine Verſtärkung der engliſchen Flotte einzuwenden, aber 
der Zweimächteſtandard dürfe nicht auf Koſten der franzö⸗ 
ſiſchen Marine gehen. | 

Die Sicherheitsfrage fol ebenfalls Gegenſtand dieſer Un- 
terredung geweſen ſein und zwar in Verbindung mit den 
Tonnageforderungen. „Matin“ ſtellt den dabei von Tardieu 
vertretenen Standpunkt unter Berufung auf den Miniſter⸗ 
präſidenten wie folgt dar: 
` Der augenblickliche Stand der Sicherheit fei noch ſo un⸗ 
zuveichend, daß Tardieu von den franzöſiſchen Tonnagefor⸗ 
| 


l 
ſtörer und Unterſeeboote zu bewirken. Im Gegenteil wür⸗ 


wird in dem der engliſchen Regierung naheſtehenden Mann 
der engliſchen Arbeiterpartei einer ſcharfen Kritik unterze⸗ 
gen. Das Blatt bezeichnet die franzöſiſche Flottendenkſchrift 


derungen nichts nachzulaſſen gedenke. Wenn neue Garanten 
zur Sicherung des Friedens zuſtande kommen ſollten, fo wer 
de Frankreich daran denken können, auf einen Teil ſeiner 
Forderungen, und zwar nur nach Maßgabe des Wertes Der 
neu zuſtande gekommenen Verträge, zu verzichten. 

Auch „Petit Pariſien“ unterſtreicht die beherrſchende We- 
deutung der Sicherheitsfrage und erklärt, daß nur ein Pot 
nach Locarnomuſter die franzöſiſche Delegation zu irgend 


welchen Konzeſſionen veranlaſſen könne. 


Scharfe engliſche Rritik. 
London, 15. Februar. Die franzöſiſche Flottendenkſchriſt 


Der Antrag des Nationalen Klubs wird ſodann abge⸗ Locarnopakt gewahrten materiellen Garantien und die mo⸗ 
{ 


als einen ſchweren Schlag für die Ausſichten und für den 


Grundgedanken der Flottenkonferenz. Die Grundlage der 


Konferenz fei nämlich das geſteigerte Sicherheitsgefühl der 
Welt, das zurückzuführen ſei auf den Kriegsächtungsvertrag, 
auf die Völkerbundsſatzungen und auf den Locarnovertrag. 
Der franzöſiſche Miniſterpräſident aber betrachte alle diefe 
Sicherungen anſcheinend als praktiſch wertlos. Dabei ver⸗ 
lange er gleichzeitig weitere derartige Sicherungen. 

Weiter jagt das engliſche Blatt, daß der Zweck der plot 
tenkonferenz eine Begrenzung und, wenn möglich, eine Ber 
minderung der Seerüſtungen der großen Mächte ſei. Die 
Franzoſen ſchlügen jedoch vor, ihre eigene Flottentonnage 
zu verdoppeln. 

Ebenſo wolle Frankreich als einzige der Kriegsmöchte 

einer Baupauſe für Schlachtſchiffe nicht zuſtimmen, ſondern 
weitere 70.000 Tonnen bauen. Den Vorwand bilde das deut- 
ſche Panzerſchiff „Erſatz Preußen“. Dabei würde Frankreich 
im Falle des ſehr unwahrſcheinlichen Angriffes Deutſch⸗ 
lands unterſtützt von der ganzen engliſchen und der ganzen 
italieniſchen Flotte. Dieſe beiden Flotten würden Frankreich 
helfen, gegen das einzige moderne Panzerſchiff Deutſchlands. 
Der franzöſiſche Miniſterpräſident ſcheine micht gewillt zu 
jein, auch nur die geringſte Summe von feiner Tonnagefor⸗ 
derungen abzulaſſen, ſofern er nicht praktiſche Garantien er⸗ 
halte, von denen er genau wiſſe, daß das amerikaniſche Par⸗ 
lament ſie beſtimmt und das engliſche Parlament ſie mögli⸗ 
cherweiſe ablehnen werde. 

Das engliſche Blatt ſchließt ſeinen Artikel mit den Wor⸗ 
ten, daß es fid offen geäußert habe, denn die Lage fet zu 
ernſt, um hinter dem Berge zu halten. 


Sord über Weltfrieden und Flotten⸗ 
konferenz. 


! New York, 15. Februar. Der amerikaniſche Großindu⸗ 
ſtrielle Henry Ford äußerte ſich über die Ausſichten des Welt⸗ 
friedens und über die Ausſichten der Londoner Flottenkon⸗ 
ferenz. Er erklärte, daß er bereit wäre, alle Kriegsflotten 
der Welt aufzufa im und zu verſchroten, wenn man auf 
dieſe Weiſe den Kriegen der Völker ein Ende bereiten könn⸗ 
te. Er würde die Schiffe aufkaufen, wenn es Geld einbringen 
würde. Es gebe aber nur einen einzigen Weg, den Kriegen 
ein Ende zu bereiten, in dem man nämlich den Leuten, die 
durch Kriege verdienten, klar mache, daß ſie auf andere Weiſe 
noch mehr verdienen könnten. 


daß in der Frage des künftigen Schickſals der Saargruben 
bisher noch kaum ein Fortſchritt zu verzeichnen ſei. In ge⸗ 
wiſſen Kreiſen faſſe man aber die Möglichkeit einer Löſung 


ins Auge, von der die Urheber glaubten, daß ſie in verhält⸗ die Rei 


nismäßig kurzer Zeit zu einer 
mit dieſer Einleitung vom „Journal“ lancierte Kompromiß⸗ 
projekt bewegt ſich dann in folgenden Gedankengängen: 
Frankreich forderte bekanntlich eine Beteiligung von 
zweieinhalb Millionen Tonnen von der Produktion und am 
Verkauf der Kohlen. Deutſchland bietet eine Beteiligung von 


500 000 Tonnen an. Die ins Auge gefaßte Möglichkeit einer aus 


Löſung würde ſich auf der rechtlichen und politiſchen Rück⸗ 
gabe der Gruben an Bayern und Preußen aufbauen. 

Dieſe beiden Länder würden jedoch eine Privatgeſell⸗ 
ſchaft gründen, die ihre Tätigkeit unter Kontrolle amtlicher 
Stellen ausüben würde. Die an den Gruben intereſſierten 
franzöſiſchen Industriellen und Kapitaliſten würden ſi 
dieſer Geſellſchaft durch Bevollmächtigte vertreten laſſen, 
Italien würde ebenfalls ein oder zwei Delegierte in die Ge- 
ſellſchaft entſenden. Frankreich werde an der Produktion und 
am Verkauf der Kohlen beteiligt fein, fein Anteil würde ſich 
auf etwa zwei Millionen Tonnen im Jahre belaufen. Außer⸗ 
dem müſſe Frankreich an dem Ertrag des Verkaufes der Ne⸗ 
benprodukte der Steinkohlengruben, der ſich gegenwärtig auf 
etwa 13 Millionen Tonnen jährlich ſtelle, beteiligt werden. 
Zum Schluſſe nimmt das Blatt eine Einſchränkung vor. 
Es erklärt, daß die von ihm aufgenommene „An gung“ 
zwar von einer qualifizierten Perſönlichkeit au „daß 
dieje Perſönlichkeit aber nicht ausgeſprochen offiziellen Cha⸗ 
vakter trage. 


Der engliſche Cuftſchiffbau. 
London, 15. Februar. Ueber das engliſche Luftſchiffbau⸗ 
programm äußerte ſich der engliſche Luftfahrtminiſter geſtern 
in einer Rede. Er wandte ſich gegen die Behauptungen, daß 
zu viel für Luftſchiffe ausgegeben werde. Durch die beiden 
bereits gebauten Luftſchiffe habe man Erfahrungen geſam⸗ 
melt und ein Land wie England müſſe ſi 
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das Luftſchiff von unſchätzbavem Werte. Bis 
427 Perſonen den atlantiſchen Ozean 


— mn et 


] 
‚hung der Penſionen um 30 Millionen Franc hevabgeſetzt hat- 


| 
n ch derartige For- es in Madrid bei Arbeiterkundgebungen zu Zuſammenſtößen 
ſchungen etwas koſten laſſen. Für die Transatlantikfahrt, ſei mit der Polizei gekommen ſein, 


402 im Luftſchiff. Weiter ſagte der engliſche Luftfahrtmini⸗ 
ſter, daß man Luftſchiffe für etwa 12 Millionen Mark bauen 
könnte. Dieſe Luftſchiffe könnten 40 Paſſagiere befördern und 
ſe von England nach Indien oder nach Kanada in 


Erg 
Die innerpolitifhen Spannungen in 
Frankreich. 

Paris, 15. Februar. Die Gerüchte, daß die im Kammer⸗ 
ſchuß für Finanzen zu Tage getretenen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen der Mehrheit und dem Finanzmini⸗ 
ſter doch noch ernſte Folgen haben werden, wollen nicht ver⸗ 
ſtummen. Es iſt übrigens für den Wandel der ſozialen Ge⸗ 
ſinnung in Frankreich außerordentlich bemerkenswert, daß 
dieſe Differenzen über Fragen der Erfüllung ſozialer Ver⸗ 


Einigung führen würde. Das dreieinhalb Tagen zurücklegen. 


ch in ſpflichtungen, nämlich der Penſionen für die Frontkämpfer 
pa der Erhöhung der Penſionen für Staatsbeamte, entſtan⸗ 


den ſind. Ein gewiſſer Kreis von Politikern glaubt nun von 
einem Kriſenzuſtand ſprechen zu können. Auch der „Matin“, 
der durchaus regierungsfreundlich eingeſtellt iſt, gibt zu, daß 
die Nervoſität noch nicht geſchwunden fei. Habe man doch 
die peſſimiſtiſchen Gerüchte weiter geſponnen und ſogar be⸗ 
hauptet, der Finanzminiſter würde die Rückkehr Tardieus 
aus London benutzen, um ſein Rücktrittsgeſuch einzureichen. 
Das würde natürlich von allen jenen ſehr gern geſehen wer⸗ 
den, die aus einer Regierungskriſe Nutzen zu ziehen hoffen. 
Aber bis dahin ſei noch ein weiter Weg. Cheron habe keines 
wegs Demiſſionsabſichten und er werde in ſeinem Willen, im 
Amte zu bleiben, geſtärkt durch die günſtige Aufnahme ſeiner 
Ausführungen in der geſtrigen Kammerſitzung und durch die 
Tatſache, daß der Finanzausſchuß die Forderung um Erhö⸗ 


Zuſammenſtöße in Madrid. 
Bei Arbeiterkundgebungen. 
Paris, 15. Februar. Nach einer „Havas“ Meldung fol 


bei denen mehrere der 


heute hätten feſtanten verletzt und zahlveiche ve t wurden. 
!tüberflogen, davon 3 


rige Reſtſtrecke befindet fih im Bau. 
wenigen Monaten, wenn der große Strom der 


Nr. 45 


Im Pullmann⸗Wagen zur Zugſpitze. 
Eibſee, im Februar 1930. 


Der Reichsbahnhof Garmiſch⸗Partenkirchen 
hat einen jüngeren Bruder bekommen. Man 


geht durch eine Unterführung und gelangt auf 
einen Bahnſteig, der von jener im Eiſenbahn⸗ 
betrieb uns beſonders ſympathiſchen Neuheit 
iſt. Hier drängeln ſich Ausflügler, Leute mit 
Skiern, Schlittſchuhen und Rodelſchlitten in 
wunderſchönen bunten 


einen Zug aus drei 


Hilfsseilbahnen befördern das Material. 


Pull mannwagen. Die elektriſche Lokomotive 
zieht geräuſchlos an. Der Zug fährt — — — 

Er fährt, wie alle anderen Eiſenbahnzüge 
der Welt zu fahren pflegen, und es ift alfo 
banal, dies zu betonen. Was aber an dieſem 
Eiſenbahnzug einzigartig iſt, das iſt das Ziel, 
dem er zuſtrebt. Er fährt immerhin auf 
Deutſchlands höchſten Berg, auf die Zugſpitze. 

Heute geht es allerdings nur bis zum Eibſee. 
Bis dahin ift die Bahn fertiggeſtellt, die ſchwie⸗ 
Aber in 


duriſten ſich nach München ergießt, wird man 
von dort aus mit einmaligem Umſteigen in 
Garmiſch in dreieinhalb Stunden auf der Zug⸗ 
ſpitze ſein können. as iſt ein Triumph der 
Technik, den man ruhig durch ein banales 
Staunen auskoſten kann. 

Die Leute gewöhnen ſich auch ans Trium⸗ 
phieren. In ein paar Jahren wird es ganz 


* ſelbſtverſtändlich ſein, im Pullmannwagen auf 


die Zugſpitze zu fahren, man wird ſich über 
Verſpätungen von wenigen Minuten aufregen 


Bohrarbeiten im Tunnel. 


— wie überall ſonſt auf der Welt. Aber 
heute iſt man gezwungen, die Größe dieſes 


N Werkes zu erleben. Heute gibt es — Gott fei 


Dank! — noch viele Menſchen, die als Bergs 


Š Reiger den Berg beſuchen, und fie willen, was 
es heißt, dieſen Berg nicht nur zu erklimmen, 


ſondern auch noch eine Bahn hinaufzubauen. 


Ein Traum ging in Erfüllung. 
Von einem Bahnbau auf, die Zugſpitze 


ſchwärmten Phantaſten jhon vor vielen Jahren. 


$ 


ine neue Jungfrau⸗Bahn in unmittelbarer 
Nähe der bayriſchen Hauptſtadt — das war ein 
raum, den die ganze Fremdeninduſtrie des 


bapyriſchen Südens träumte. Nach dem Kriege 
ließen zunächſt die öſterreichiſchen Brüder das 


räumen fein und 


gingen ihrerſeits an die 
praktiſche Arbeit. Sie bauten eine Schwebebahn 


auf der Südſeite des Berges. Aber diefe Bahn 


bat zwei Nachteile. 
tandort aus — zu ſchwer zu erreichen und — 

Re iſt kein Maſſenverkehrsmittel. Sie machte 
en Berg zugänglich, aber ſie erſchloß ihn nicht 

den zahlloſen Erholungsbedürftigen, denen er 
uft und Sonne bieten konnte. 


Sie iſt — vom bayriſchen 


unte. So entſtand 


„Neues Schleſiſches Tagblatt 
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DIE BAYERISCHE | 
ZUGSPITZBAHN 


Die Linienführung. 


dann der Plan einer zweiten — bayeriſchen — 
Zugſpitzbahn. Eine erſte Geſellſchaft ſcheiterte 
ſchon an der Finanzierung des Millionen ⸗ 
projekts. Und erſt die ſpäter gegründete „Bay⸗ 
riſche Zugſpitzbahn A.⸗G.“, die aus einem Zus 
ſammenwirken der Allgemeinen Lokalbahn und 
Kraftwerke A.⸗G., Berlin, und der Allgemeinen 
Elektrizitätsgeſellſchaft entſtand, konnte an den 
Bau herangehen. Die Durchführung den “ 
beiten übernahm die AEG 

Es gab zwei 
Schwierigkeiten: die 
Bahn mußte, wenn 
das aufgewandte 
Kapital nicht von 
den Zinſen gefreſſen 
werden ſollte, in 
kürzeſter Friſt er⸗ 
baut werden; und 
ſie mußte ein rich⸗ 
tiges Maſſenver⸗ 
kehrsmittel werden. 
Alſo eine richtige 
Eiſenbahn, eine 
Standbahn. Eine 
Vollbahn ins Hoch⸗ 
gebirge! Es war 
das erſtemal, daß 
menſchliche Technik 
eine derartige Kühn⸗ 
heit unternahm. 


Erit Reibungs⸗, 
dann Zahnradbahn. 


Der Kernpunkt 
des techniſchen Pro⸗ 
blems war natur⸗ 
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gemäß die Ueber⸗ 
windung der unge⸗ 
heuren Steigung. 
Man löſte es, in⸗ 
dem man die Bahn 
in drei Abſchnitte 
zerlegte. Sie führt 
als normale Voll⸗ 
bahn von Garmiſch⸗ 
Partenkirchen nach 
Grainau (Bader⸗ 
jee). Dort wird die 
elektriſche Reibungslokomotive gegen eine elek⸗ 
triſche Zahnradlokomotive umgetauſcht. Und 
nun beginnt der eigentliche Anſtieg ins Gebirge. 
Die Steigung beträgt an manchen Stellen 
25 Prozent, das heißt, die Bahn überwindet 
auf vier Metern Strecke einen Meter Höhen⸗ 
unterſchied! > 

Von Grainen bis zum Riffelriß in 1650 Mes 
tern Höhe verläuft die Bahn noch außerhalb 
des Berges, ſie windet ſich in ſteilen Serpen⸗ 
tinen an den Bergwänden empor und fährt 
durch tiefe Einſchnitte. Aber am Riffelriß be⸗ 
gann die 


N 
Y 


Lawinengefahr. 


Vor dem Anſturm der Schnee⸗ und Geröll⸗ 
maſſen mußte ſich die Bahn ins Innere des 
Berges zurückziehen. In einem Tunnel, der 
viereinhalb Kilometer lang iſt, kriecht ſie mit 
vielen Windungen im Innern des Zugſpitz⸗ 
maſſivs empor. Geräumige Stollen, wiederum 
Tunnels für ſich, verbinden ſie mit der Außen⸗ 
welt und münden an den ſenkrechten Fels⸗ 


wänden ing Freie. Dreigundert Meter unters r 


halb des Gipfels treten die Gleiſe wieder ins 
Freie. Hier, auf dem Plattferner, einem Pla⸗ 
teau, das ſechs Quadratkilometer groß iſt, wird 
ein Rieſenhotel errichtet und hier iſt auch die 
eigentliche Endſtation der Bahn. Den letzten 


Arbeit zwischen Himmel und Erde 
Die Anlage einer Hilfsseilbahn. 


Abſchnitt der Strecke kann die Vollbahn nicht 
mehr überwinden. Hier wird im Innern des 
Berges ein durch Seile gezogener Wagen bis 
zum Gipfel emporführen, ſo daß das Endziel 
ſchließlich mit allen drei Möglichkeiten eines 
Bahnbaues, mit der Reibungsbahn, der Zahn⸗ 
radbahn und der Seilbahn erreicht wird. 


Bahnbau zwiſchen Himmel und Erde. 


Was die Arbeiter und Ingenieure bei dieſem 
Bahnbau eigentlich leiſten und geleiſtet haben, 
ijt nur dem Hes touriſten voll verſtändlich. Die 
Zugſpitze ift ke. ſchwieriger Berg, es gibt noch 
ſchwierigere, aber ſie ſtellt an den Touriſten 


Station Eibsee, } 
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Bahnbau zwischenHimmel und Erde 


doch Anforderungen, denen nicht jeder gewachſen 
ijt. Und nun ſtelle man fih don, daß der Borg, 
diesmal nicht nur von Menjen deſtlegen wer⸗ 
den mußte, ſondern dağ blee Wenjen ag 
noch eine Eiſenbahn caf idm Danten, daß Ne 
jegliches Material, Maschinen und 3 in 
mühſeligſter Arbeit die flellſten Hänge Drang 
ſchleppen mußten, daß fe, zweſchen Himmel w 

Erde ſchwebend, don ſelbſtgeſchaffenen Stäg- 
punkten aus dem Berg erft mit den primitioften 


Der Bergzug mit Zahnradlekemoiios 


Hilfsmitteln zuleibe gehen mußten, ege fie dann 
die Möglichkeit hatten, mit modernen Ma- 
ſchinen, mit dem Geſteinsbohrer and Dunamit 
die eigentliche Arbeit zu beginnen. Das ſchwle . 
rigſte Stück, der Tunnel, wurde ran drei 
Punkten aus in Angriff genommen. Die Ure 
beiter drangen, über Abgründen ſchwebend, ven 
außen her in die ſenkrechten Felswande ein. 
Hilfsſchwebebahnen überſpannten Talat und 
Schluchten. Die Baracken det Beleglchaften 
mußten Schwalbenneſtern gleich an die Felſen 


Abstützungsarbeiten im Tunnel, 


Das Material, Schienen und 


geklebt werden. 
Stück mühſelig 


Schwellen, wurden Stück für 
emporgewunden. 


Jeder Arbeiter mußte ein Hochtouriſt fein! 

Und es iſt nicht verwunderlich, daß dieſer 
Bahnbau fon mehrere Menſchenopfer gefor« 
dert hat. In weni⸗ 
zen Jahren wird dieſe 
techniſche Großtat — 
wie geſagt eine 
Selbſtverſtändlichkeit 
ſein. Es wird auch 
Menſchen geben, die 
den Bau verurteilen, 
weil die Einſamkeit 
des Berges nun dahin 
iſt. Aber man darf 
nicht vergeſſen, daß er 
vielen tauſend Groß⸗ 
ftabtfindern den Ger 
nuß einer heilſamen 
„Höhenſonne“ er ⸗ 
ſchließt, die zweifellos 
noch wirkſamer iſt als 
x die — „Lünftliche”. - 
Fr Gerhard Stabl. 
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Wojewodſchaft Schleſien. 


Ein verbrecheriſcher Anſchlag gegen einen Pperſonenzug. 


Als am Donnerstag, um 9.15 Uhr abends, der pol⸗ 
niſche Perſonenzug Nr. 740 auf der Strecke Bobrek— Beuthen 
fuhr, wurde, wahrſcheinlich von einer Eiſenbahnbrücke aus, 
welche ſich zwiſchen den Stationen befindet, von derzeit un⸗ 
bekannten Tätern gegen die Lokomotive eine Bombe gewor⸗ 
fen. Das Sprengmaterial, Lygnoſit, befand fih in einem 
eiſernen Rohr, an welchem eine einen halben Meter lange 


— — 


Bielitz. 


Zur Lage in der Tertilinduftrie. 

Am Freitag nachmittag hat im Arbeitsinſpektoriat eine 
Konferenz zur Beilegung der in der Textilinduſtrie ausge⸗ 
brochenen Tarifſtreitigteiten ſtattgefunden. An der Konfe⸗ 
renz haben die Arbeitsinſpektoren des hieſigen Induſtriege⸗ 
bietes und Vertreter der Textilinduſtriellen teilgenommen. 
Die Konferenz zeitigte jedoch ein negatives Ergebnis. Die 
Verhandlung wurde am Samstag nachmittags weiter fort⸗ 
geſetzt. Insgeſamt ſind durch die Tarifangelegenheit etwa 1600 
Textilarbeiter arbeitslos. 


Wegen Vorſchubleiſtung für eine Einbrecherbande ver⸗ 
haftet. Eine gewiſſe Roſalie Werber in Komrowitz hat der 
Einbrecherbande Jurzak verſchiedene Informationen erteilt, 
worauf die vielen Wohnungseinbrüche in Bielitz und Umge⸗ 
bung durch die Einbrecherbande zurückzuführen ſind. Wegen 
Erteilung der Informationen wurde die Werber am Freitag 
werhaftet und den Gerichtsbehörden in Bielitz überſtellt. 

Diebſtahl von Fahrradbeſtandteilen. Vor einigen Ta⸗ 
gen wurden aus dem Magazin des Beſitzers Moritz Huter 
in Bielitz eine größere Anzahl von Fahrradbeſtandteilen ge⸗ 
jtohlen. Durch die Nachforſchungen der Polizei wurden die 
Diebe in den Perſonen des Leo Karezewski und Ta- 
däus Gurdek verhaftet und dem Gerichtsgefängnis zur 

Dispoſition überſtellt. 2 
' Eine Brillantenbroſche verloren. Blankſtein Mathilde, 
zeitweiſe wohnhaft in Bielitz, ul. Gorska 7 erftattete die An- 
zeige, daß ſie am 12. d. M. während der Eiſenbahnfahrt von 
Krakau nach Bielitz eine goldene mit fünf Brillanten beſetzte 
Broſche im Werte von etwa 1500 Zloty verloren hat. 

Verſuchter Einbruchsdiebſtahl. 
Reſtaurateur David Löſchner verſuchte am Freitag um 
7 Uhr abends ein unbekannter Dieb einzudringen. In den 
Kellerräumen befanden ſich alkoholiſche Getränke. Der Dieb 
wurde bei dem Einbruch verſcheucht und flüchtete darauf un⸗ 
erkannt. 


Eltern- und Schülerabende am deutſchen Gymnafium. 
Am Donnerstag, den 20. Februar veranſtaltet der Eltern⸗ 
rat des deutſchen Staatsgymnaſiums in Bielitz im großen 
Schießhaus ſaale einen Eltern- und Schülerabend. Das Pro- 
gramm des Abends wird mit muſikaliſchen und deklamato⸗ 
riſchen Vorträgen der Schüler ausgefüllt. Die Konzertmu⸗ 
ſik wird vom 3. Infanterieregiment ausgeführt. Der An⸗ 


fang ift pünktlich auf 7 Uhr abends feſtgeſetzt. Mit Rücicht | 


In die Kellerräume des] Be 


Lunte hing. Die Bombe wurde von dem Heizer Viktor La⸗ 

bisg bei der Reviſion der Lokomotive am Bahnhof in Beu- 
then, auf dem Zylinder der Lokomotive liegend aufgefunden. 
Durch die erſte Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß die Bombe; 
deshalb nicht explodierte, weil die brennende Lunte beim 
Aufſchlag auf die Lokomotive abgeſchlagen wurde. Die wei⸗ 
teren Nachforſchungen hat die deutſche Polizei eingeleitet. 


Biala. 
Derfuchter Mord. 

Am Freitag, um 7 Uhr früh, verſuchte der früher ge⸗ 
weſene Chauffeur Rudolf Gacek, den berufsloſen Joſef 
Mleezko, ohne ſtändigen Aufenthalt, zu erſchießen. Zu 
ldieſer Angelegenheit erfahren wir folgendes: Rudolf Gacek 
wohnhaft in Biala, Wenzelisſtraße 34 war früher Chauf⸗ 
feur. Der Führerſchein wurde ihm jedoch von den Behör⸗ 
den abgenommen. Seit einiger Zeit hält fih Gacek in Katto- 
witz auf. Wahrſcheinlich von dieſer Zeit an beſteht ein Ver⸗ 
hältnis zwiſchen ſeiner Frau und einem gewiſſen Mleczko, 
welcher ohne Beruf und ohne ſtändigen Aufenthalt ift. Mlecz⸗ 
ko wohnte in Biala bei einer Familie Jakoſz, Lipnikerſtraße 
34. Dem Gacek wurde das Verhältnis zwiſchen ſeiner Ehe⸗ 
frau und dem Mleczko hinterbracht. Schon vor etwa 14 Ta⸗ 
gen ſuchte er eine Begegnung mit dem Mleczko, welch letz⸗ 
terer immer ausgewichen iſt. Am Freitag früh morgens kehr⸗ 
te Gacek aus Kattowitz zurück und ging in die Wohnung 
der Familie Jakoſz, wo er daſelbſt den Mleczko vermutete, 
ſicher anzutreffen. Gacek trat in die Küche ein, faßte den 
Mleczko mit der linken Hand am Hals und zog mit der 
rechten Hand eine Piſtole aus der Taſche. Als Mleczko dies 
ſah, entwand er ſich den Händen des Gacek, viß die Woh⸗ 
nungstür auf und flüchtete auf den Korridor. Gocek feuerte 
einen Schuß ab, welcher jedoch ſein Ziel verfehlte und in die 
Wand eingedrungen ift. Er ſtürzte dem flüchtigen Mleczko 
nach und holte ihn im Korridor ein. Mleczko fiel auf die 
Knie und bat flehentlich, daß Gacek ihm das Leben ſchenken 
möchte, da er das Verhältnis zu ſeiner Frau nicht mehr wei⸗ 
ter fortführen werde. Nach dieſem für die Hausbewohner auf⸗ 
regenden Vorfall begab ſich Gacek ſelbſt auf das Polzeikom⸗ 
miſſariat. Er gab an, daß er die Abſicht hatte ein ſchweres 
rbrechen zu begehen, um ſich an Mleczko furchtbar zu 
rächen. Die Piſtole lieferte er gleichfalls auf dem Polizei⸗ 
kommiſſariat ab. Da er geſtändig war und dieſe Tat wahr⸗ 
ſcheinlich im Effekt begangen hat, wurde mit ihm ein Pro- 


| wältigt, in Feſſel gelegt und auf das Polizeikommiſſariat j 
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Aenderung des Regulierungsplanes der ul. Koscielng 
ſowie Aufhebung der projektierten Straße Nr. 31. 


Feſtſetzung einer Entſchädigung an den Realitätenbeſit - 
zer Eichy für ein abgetretenes Grundſtück zum Bau einer 


Vabeanſtalt 


Beſtätigung des Magiſtratsbeſchluſſes vom 3. Dezember 
Hi in Angelegenheit der Uebertragung des Betrages von 


00.000 Zloty von der amerikaniſchen Anleihe von der Ab⸗ 
a 9, Paragraph 143, in die Abteilung 8, Paragraph 
82. 


Muchowiee von der Kattowitzer Aktiengeſellſchaft. 
Aenderung des Regulierungsplanes der ul. Boraz, Aus 
bau der ul. Powſtancow, Ausbau des Kanaliſierungsprojek⸗ 
tes auf der verlängerten ul. Kosciuszki. 

Beſchlußfaſſung über eine Anzahlung von 15.000 Zloty 
für Mitgliedsbeiträge für den Städteverband in Polen. 


Verkehrsunfälle. 
räuſches ſcheute ein Pferdegeſpann. Um demſelben auszu⸗ 
fuhr dabei in einen Straßengraben. Der Autobus wurde 
davon gekommen. — An der Ecke der ul. Warſzawſka und 
Beſitzers Moſes Weißbrot aus Bendzin. Dabei erlitt das 
Pferd einen Beinbruch. Perſonen ſind nicht zu Schaden 


der Zuſammenſtoß infolge ſchnellen und unvorſichtigen Fahr 
rens durch den Chauffeur verſchuldet wurde. 


Körperverletzung. 
die Brüder Ferdinand und Maximilian Wrobel in Sie⸗ 
mianowitz in einen Streit geraten. Im Verlaufe des Strei⸗ 
tes wurde Maximilian Wrobel von ſeinem Bruder mit ei 
ner Flaſche ſo heftig auf den Kopf geſchlagen, daß er be⸗ 


Knappſchaftslazarett in Siemianowitz. 


Ein raffinierter Einbruchsdiebſtahl. Am Freitag, wäh 


rend der Mittagszeit ſind Warſchauer Geldſchrankknacker 
in das Büro der Firma „Ebeco“ eingedrungen und haben 


verſucht, den daſelbſt ſtehenden Kaſſenſchrank, in welchem 


ſich mehrere Tauſend Zloty befanden, zu ſprengen. Der an 
dere Einbrecher verſuchte, die im Schveibtiſch befindliche Ta 
geskaſſe zu öffnen. Dank der Aufmerkſamkeit des Hausmei⸗ 
ſters und einiger Angeſtellter konnte der große Einbruch 
verhütet werden. Die Polizei wurde alarmiert und erſchien 
alsbald zur Stelle. Die beiden Einbrecher wurden über⸗ 


tofoll aufgenommen und er ſelbſt auf freien Fuß geſetzt. Die abgeführt. 


Polizei führt die weitere Unterſuchung in der Richtung, daß 


Mleczko angeblich den Plan hatte, den Gacek zu beſeitigen, 


Die letzte Schicht. Der 31 Jahre alte Häuer 


um mit feiner Frau die Ehe zu ſchließen. Alle drei in dieſer[ Kucdhta aus Königshütte wurde auf der Kleofasgrube von 


Mordaffäre verwickelten Perſonen haben keinen guten Leu⸗ 
mund. 


Rattowig. 
Stadtverordnetenſitzung. 
Am Montag, den 17. ds. M., um 5 Uhr nachmittaß, fin- 


auf die Beteiligung der jüngeren Schüler wird um pünkt⸗ det im Sitzungsſaale des Nathauſes die Stadtverordneten⸗ 


liches Erſcheinen gebeten. Ein reich ausgeſtattetes Buffet 
iſt vorhanden. Der Reinertvag fließt dem Unterſtützungsver⸗ 
ein und Stipendienfond der Anſtalt zu. Buffetſpenden 
werden dankend angenommen. 


ſitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
Tätigkeitsbericht für das Jahr 1929. 


| 


herabſallenden Kohlenmaſſen verſchüttet. Der Tot trat auf 
der Stelle ein. Die Leiche wurde in die Totenkammer des 
Knappſchaftslazarettes in Königshütte eingeliefert. Die Berg‘ 
behörden haben die Unterſuchung über die Urſache des Um 
falles eingeleitet. 


Telephoniſche Verbindung Polen Schweden. Mit 15. 


Februar wurde eine neue telephoniſche Verbindung und zwar 


zwiſchen Polen und Schweden hergeſtellt. Die Verbindung 
kann von Bielitz und Kattowitz mit ſämtlichen Telephonſta⸗ 


Wahl von zwölf unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern. tionen Schwedens hergeſtellt werden. 


Wahl der einzelnen Kommiſſionen und Sektionen. 
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- Ungllickliche Liebe. 
Von Gottfried Mohlis. 
Ich entdeckte ſie eines Nachmittags hinter dem Glasfen 


ſter des Cafes; es regnete hölliſch. Im trüben Schleier ſahen 


mich zwei ſanfte Rehaugen an. 

Es gab mir den berühmten Stich in das Dichterherz. Da 
war gar nichts zu machen: Ich ſchob mich alſo beklommen 
durch die Drehtüre und ſie empfing mich ernſt und geſchäfts⸗ 
tüchtig, nahm mir Mantel ab und ſtellte ſich wartend vor 
mich hin. Hertha hieß dieſe Blume. Sie ſteckte die Hände 
in die Taſchen der weißen Schürze, machte eine ſtramme Ver⸗ 
beugung wie ein Soldat und kommandierte: „Kaffee, Tee, 
Schock, — Kännchen, Täßchen, Schale?“ 

Ich tagte zerknirſcht: 
W 

Worauf ſie entwabericliſtert entſchwebte, das Taftröch 


Seitdem promeniere ich zuerſt eine Viertelſtunde vor 
dem Lokal, bevor ich hineingehe: ich bekomme nämlich vegel- 
mäßig donnerähnliches Herzklopfen. Erft, wenn ich mich wie- 
der beruhigt habe, wage ich es. Das Vergnügen einer un⸗ 
glücklichen Liebe wird wirklich weitaus überſchätzt. Sie emp⸗ 
fängt mich ernſt und gewiſſenhaft und nimmt mir den Man⸗ 
tel ab. „Ein Glas Bier, nicht wahr?“ a 


ſetzte mich auch gleichzeitig in heilloſe Wut. Sie wollte nichts 


von mir wiſſen: jetzt wurde es offenbar. Und ſchon ergriff 
ich den Hut, meinen Mantel und ſtürzte beſinnungslos auf 
die Straße. 

Sie erreichte mich knapp an der Ecke, mitten in dem 
lebhafteſten Verkehr, rot vom Laufen, in voller Rüſtung — 
Häubchen und Schürze — und rief es laut, fo daß es all 


1 „Ja“, fage ich darauf ſehr bedrückt und ſehe weg. Sie hören konnten: „Sie find mir noch neun Kronen ſchuldig“ 


iſt ein ſüßer Teufel, aber ich glaube, ſie betrügt mich. Ich 
habe es ganz genau geſehen: fie ſchäkert gerade mit 
anderen Gaſt. Sie hat die Augen verdreht, die immer ſo 


einem | trauen. 


maßlos ſanften und hat gelacht. O — du elender Lausbub! 


O — du tapferer Soldat. 


Es war einigermaßen peinlich. 
Die Menge ſtaute ſich ſofort und rief Hüh und Hohl Ein 


(Jetzt macht ſie ſo, als hätte ſie kein ſchlechtes Gewiſſen und Wachmann taucht aus der Verſenkung und macht goimmig 
marſchiert mit den Zeitungen feierlich auf und ab. Und ſieht Naſenlöcher. Ich ſah beſorgt auf ſeinen Gummiknüp 


„Bringen Sie mir ein Glas Bier, einen nicht an. Und macht ein böſes Geſicht. 


Ich bin doch ein alter Eſel. 
Wie ſie daher geflitzt kommt mit ihren ſüßen Beinen. Ich 


Jen raſchelnd und empövend knapp über den runden Knien | liebe fie wahnſinnig und ich bin krank vor Eiferſucht, immer 
und mich allerärmſten Philoſophen zu finſterſtem Priten | bleibt fie bei den andern Tiſchen ſtehen. Es ift eine Gemein- nicht, der Durchbrenner. Aber einen Pelz hat er an!“ 
zurückließ. Da ſaß ich nun, ich armer Tor, zu einer kläglichen heit. 


Gallertmaſſe erſtarrt und dachte darüber nach: unzweifel⸗ 
haft, das Herz tat mir weh. Komiſch. Ich war verliebt. 
Anſcheinend unglücklich. 


ſation an fih um ein bedeutendes erhöhte. 

Worauf ich einige Glas Waſſer hineinander trank, was 
mir gar nichts nützte, ſondern nur meinen Zuſtand verſchlim⸗ 
merte. Alſo probierte ich es mit einigen Schnäpſen. Aber 
es half auch nichts. Sie ſtrich wie ein warmes Kätzchen um 
mich herum. Sie war ſchlank wie ein Bub und lächelte nur 


mit den dunklen Augen. Wie jung fie war. Wie fie ging:| delt ein vernichtendes: „Sozuſage 


Gott, muß eine glückliche Liebe ſchön ſein! 


während ich nach dem Geld ſuchte. Hertha ſagte bew 


voll: „Alſo ſchämen Sie ſich“. 
Ich tat es. 
Einer rief: „Natürlich, nobler Herr! Die Zeche zahlt er 


Ich händigte meinem vorwurfsvollen, Dündehengefehmii 
ten Ideal eine Zehnkronennote ein. Noch ließen ſich ei 


Ankauf eines Terrains für die Straßenerweiterung M 


Infolge des durch ein auf der ul. N 
Krol. Huda in Domb fahrenden Autobus verurſachten Ge 


weichen ſteuerte der Chauffeur den Autobus zur Seite und 
erheblich beſchädigt. Die Paſſagiere ſind mit dem Schrecken 
Sosnowiecka in Schoppinitz erfolgte ein Zuſammenſtoß zwi⸗ 


ſchen dem Perſonenauto Sl. 3750 mit dem Fuhrwerk des 


gekommen. Durch die Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß 


Infolge Familienſtreitigleiten ſind 


wußtlos zuſammenbrach. Der Verletzte fand Aufnahme im 


omas 


So verrietſt du mein Ver“ 


Schließlich kommt ſie doch zu mir. Sie ſieht mich prüfend Entrüſtungsſchveie der in ihren heiligſten Gefühlen ke A 


an und ich wage die geiſtvolle Frage: „Haben Sie immer fo | verletzten Menge hören Langſam begann ſich der Zirkus 
Denn ſie ſah mich ja nicht an. Was den Reiz dieſer Sen⸗Igut beſucht?“ Geigt von ungemein ſtrategiſchem Blick für zulöſen. Nur Fräulein Hertha meinte mit wichtig gerun 


die Sachlage). 
Sie meint nur: „So ziemlich“. 
„Wann ſperren Sie denn eigentlich?“ 
Lakoniſch: „Um ein Uhr“. 
„Jeden Tag?“ 
Sie zieht die Brauen hoch, ſchü 
. Womit die geiſtreiche 


ſchwebend über das Parkett und ſich um gar nichts kümmer⸗ Konvenſation ein melancholiſches Ende fand. Da rettete ich, 
was zu retten war und meinte lich huſtete dabei in einem 


te. Nicht einmal um einen Dichter: einfach ſchrecklich. 
a Da raffte ich mich endlich auf und begann mit ‚einer 
merkwürdig belegten Stimme: „Liebes Fräulein — —“ 

Sie ſagte ſofort militäriſch: „Zahlen gewünſcht, der Herr? 
16 Kronen zwanzig“. Machte noch ihre knappe Verbeugung 
und ich war erledigt. 

Da ſtand ich draußen und es regnete. 

Man ſoll keine unglückliche Liebe haben. 


am Sonntag ausgehen würden?“ 


Es fuhr ein wüſtes Entſetzen durch mich. Und es ver- 


It den Kopf und lä⸗ unglückliche Liebe: ich erſchauerte. 


| 


fort): „Wie wäre es — wie wäre es —“, ich nahm mir einen lichen Galopp über den Damm jagen. Ich ſtarrte ihr en 
Anlauf, „liebes Fräulein Hertha, wenn wir zum Beiſpiel ſtert nach. Drüben marſchierte der Wachmann. > 
i Und jo hatte ich mich auf meine unglückliche Liebe 9 
Da erklärte ſie ſehr reſolut zu meinen Schrecken, ganz freut. 
fo unbefangen als wüßte fie nichts von meiner 3 
er „Ich denke gar nicht daran“. 


| 


r 
ter Stirne: „Das hätte ich mir wirklich nicht von Ihnen 
gedacht. Sie ſahen ſo net aus“. 

Sie griff mit feurigen Zangen in mein Herz: eine ver 
wahrloſte Rumpelkammer blieb da zurück. Jetzt war si em 
gültig aus — ich fühlte es mit fürchterlicher Gewißheit. E 

Da flüſterte ſie: „Warten Sie morgen um vier hier auf 


mich“. 
Und ich fah ihre ſeidenbeſtrumpften Beinchen im fe 


Alſo, ich glaube keiner Frau mehr. 
Uebrigens bin ich hingegangen. 
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Gewaltſamer Diebſtahl in einem Eiſenbahnerhäuschen. o 29 
In ein an der Kattowitzer Chauſſee gelegenes Elſenbahn⸗ O cRe í la co te 
häuschen traten zwei Männer mit einer Frauensperſon ein. S nni P n P $ 


Sie befragten den daſelbſt dienſthabenden Schrankenwärter 
Das Wetter der nächſten Woche. 


Grye, wo ſich der vor ihm dienſthabende Schrankenwär⸗ 

ter befinde. Als Grye den Perſonen die Antwort gab, daß 

ſein Ablöſer nicht mehr da ſei, ſchlug ihn einer der Männer (Bericht der meteorologiſchen Korreſpondenz.) ſechzigſten Breitengrad wurden um die Mitte der Woche ſo⸗ 

ins Geſicht. Bei der nun entſtandenen Schlägerei wurde dem Der gemäß unſerer Vorausſage angebrochene Nachwinter gar 42 Grad Kälte beobachtet. 

Schrankenwärter eine ſilberne Uhr mit Kette geſtohlen, wor- hat ſich nicht überall gleichmäßig ausgewirkt. Während ſich in Das ausgedehnte Hochdruckgebiet, deffen kalte Luftmaſ⸗ 

auf die Diebe flüchteten. Die ſofort aufgenommene Verfol⸗ Nord- und Mitteldeutſchland die Fröſte vielfach in mäßigen ſen aus dem Oſtgrönlandmeer bis nach den Britiſchen Jn- 

gung verlief erfolglos. [Grenzen hielten, ift es auf der oberbayeriſechn Hochebene zu feln und nach Miteleuropa ausgefloſſen waren, baut aber 
ſehr ſtrenger Kälte gekommen, die auch noch anhielt, nachdem nunmehr in ſeinem weſtlichen Teil ab, nachdem auf den 

Myslowitz. 


in Norddeutſchland die Temperaturen tagsüber ſchon wieder Britiſchen Inſeln der Luftdruck abzunehmen begonnen hat. 
Wohnungseinbruch. Mit Hilfe von Nachſchlüſſeln ſind ein wenig den Gefrierpunkt überſtiegen. Der winterliche Wit⸗ Er iſt gleichzeitig über den Donauländern ſtark geſtiegen, ſo⸗ 
unbekannte Diebe in die Wohnung der Witwe Marie Paſzek 


in Myslowitz eingedrungen und haben einen Mantel mit 
einem Pelzkragen ſowie andere Gegenſtände im Geſamtwerte 
von 200 Zloty geſtohlen. Von den Dieben fehlt jede Spur. 
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Elektrische Oefe 


die beste Beheizung für die kühlen Monate. 
Vorführungen im Verkaufsraum des 
ELEKTRIZITATSWERKES 
BIELSKO-BIAŁA 
Bielsko, ul. Batorego 13 a. 


Tel. 1278 u. 1696. 
Preise in den Auslagen ersichtlich. 664 


Geöffnet 8 — 12 u. 2 — 6. 


terungscharakter hat fidh freilich auch dort erhalten, und das 
durchſchnittliche Temperaturniveau hat die niedrigen, für 
die Jahreszeit normalen Werte auch in den Gebieten nicht 
überſchritten, wo die Kaltluft durch Weſtwinde ozeaniſchen 
Urſprungs vajh weggeräumt worden ift, was namentlich im 
Küſtengebiet der Nord⸗ und Oſtſee der Fall war. 

Im ganzen Binnenland dagegen erhielt ſich das ruhige, 
vielfach neblige Froſtwetter. Beſonders bemerkenswert war 
die Ausbildung eines mitteleuropäiſchen Kältepols über 
Oberbayern, wo das Thermometer auf 15 bis 22 Grad un⸗ 


ter Null geſunken ift. Anlaß dazu gaben die am Ende der 
Vorwoche dort niedergegangenen ſtarken Schneefälle in Ver⸗ 
bindung mit kräftiger Anſaugung von Kaltluft aus dem 


Oſten, die durch ſtarken Druckfall über Spanien bewirkt 
wurde. Dieſe Kaltluft ſtaute ſich am Alpenwall, und als im 


ſtagnierte die Kaltluft über der oberbayeriſchen Hochebene, 
wobei ſie ſich durch ſehr intenſive nächtliche Ausſtrahlung 
ungemein unterkühlte. Wie gwöhnlich, war die intenſive 
Abkühlung auf die unteren Luftſchichten beſchränkt; ſo war 


daß ſich das Maximum nunmehr über Südoſteuropa ver⸗ 
lagert hat. Das Hoch wird weiter nach Südoſten zurückwei⸗ 
chen, was nicht ohne Einfluß auf die Bahn der atlantiſchen 
Zyklonen bleiben wird, die bisher das Hoch im hohen Nor⸗ 
den umfloſſen haben, um aus den Gewäſſern von Spitzber⸗ 
gen dann ſüdoſtwärts nach den Oſtſeeländern überzugreifen. 
Der dadurch bedingte Weſtſtrom war es, der in den närdli⸗ 
chen Landesteilen die Temperaturen wieder über den Null⸗ 
punkt erhöhte und dichte Bewölkung hervorrief. Es darf 
aber nur damit gerechnet werden, daß die atlantiſche Depreſ⸗ 
ſionen demnächſt wieder auf ſüdlicherer Bahn vordringen 
werden, was in Verbindung mit der Verlagerung des 
Maximums über den Balkanländern vermutlich zu einer ein⸗ 
heitlichen Südoſtſtrömung führen wird. Damit wird ſich die 
in Weſtdeutſchland ſchon am Donnerstag erfolgte Aufheite⸗ 


Südweſten des Erdteils die Druckunterſchiede ſich ausglichen, rung raſch nach Oſten ausbreiten, und wir bekommen ſonni⸗ 
ges und trockenes Wetter mit Nachtfröſten, aber beſonders 


im Weſten ziemlich milden Tagen, an denen ſich die erwär⸗ 
mende Wirkung der nun allmählich höher ſteigenden Sonne 
mehr und mehr bemerkbar machen wird. Im Oſten und Sü⸗ 


ee eee eee e 
— — in der Nacht zu Dienstag in München das Thermometer bis den werden freilich anfangs die Tagestemperaturen noch 

pief} auf 21 ar 7 5 en wogegen auf dem 10 55 ziemchlich rer ar 75 e 1 * Sn ger R 
y * Zugſpitze das nächtli emperaturminimum nur rad mung im Weiten und Südweſten jo vaf ortſchritte ma⸗ 
Beſchlüſſe des Rreisausfchujffes. Kendi Null lag. Von Königsberg abgeſehen, wo zu Beginn chen wird, daß man hier ſchon von Vorfrühlingswetter 

In der letzten kommiſſariſchen Kreisausſchußſitzung in der Woche nur 14 Grad Kälte herrſchten, wurden ſonſt in wird ſprechen können, bleibt noch abzuwarten, wie es ſich 
Pleß wurde das Adminiſtrationsbudget, welches in den Ein- Norddeutſchland nur in Sachſen und Schleſien 10 Grad un- auch noch nicht überſehen läßt, ob gegen Wochenende hin 
nahmen und den Ausgaben 818 600 Zloty vorſieht ſowie in ter Null erreicht. Grimmige Kälte herrſcht dagegen in ganz 


den außcrordentlichen Einnahmen (für Straßeninveſtitionen) 
1307 500 Zloty beträgt, beſchloſſen. Das Budget der Kreis⸗ 
haushaltungsſchule zeichnet in ſeinen Einnahmen und Aus⸗ 
gaben 74500 Zloty und das Budget der Kreisgartenbau⸗ 
ſchule beträgt in den Einnahmen und Ausgaben 25 860 Zl. 
Die Jahresrechnungen der Kreisſparkaſſe für das Jahr 
1927.28 wurden zur Kenntnis genommen. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß bis zur Zeit von der fürſtlich⸗pleſſiſchen Güter⸗ 
direktion gepachtete Terrain neben der Eiſenbahnſtrecke in 
Pleß zu kaufen. Fener wurde beſchloſſen von dem ſchleſiſchen 
Zweckverband der Steinbrüche ausſchließlich nur Granitqua⸗ 
dratſteine zur Straßenpflaſterung der Kreisſtraße Pleß⸗Ja⸗ 
wijzowice anzukaufen. Zugeſtimmt wurde einer Polizeiver⸗ 


ordnung, welche die Begrenzung des Umſatzes von Lebens: Gdawie, Gora, Jedlin, 


mittelartikeln vorſieht. 
Am Schluß der Sitzung wurden mehrere Gewerbeange⸗ 
legenheiten beraten und mehrere Gemeindeſtatuten beſtätigt. 
Krakauer Güfte im Pleſſer Park. Am Donnerstag find 
30 Studenten der maturwiſſenſchaftlichen Universität in Kra- 
bau zum Zwecke der Beſichtigung der Parkanlagen und des 


Rußland mit 30 bis 40 Grad unter Null; nördlich vom 


5 5 und Küſtengebiet Regen bekommen werden. 
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Stunde bemerkte der Gehilfe, daß der Meiſter bewußtlos am 
Boden liege. Dem hinzugerufenen Arzt iſt es gelungen, den 
Bewußtloſen zum Leben zu bringen. Der zweite Fall ereig⸗ 
nete ſich in dieſer Woche. Dasſelbe Los ereilte die beiden 


Bäckergehilfen. Auch in dieſem Falle war die ärztliche Hilfe 


von Erfolg. 


Hundetollwut. In der Gemeinde Kopeiowice wurde die 


Cheater. 


Hundetollwut feſtgeſtellt. Aus dieſem Grunde wurde die Hun⸗ 
deſperre über folgende Gemeinden verhängt: Kopciowice, 
Nowy Bierun, Czarnuchowice, Chelm, Imielin, Frydek, Cac, 
Dzickowice und Smadzowice. 


Schwientochlowitz. 


und Joſef Schefezyk in der Nähe des Feuerwehrdepots 
in Iſtebna eine Dynamitladung vergraben und zur Explo⸗ 
ſion gebracht. Infolge der Detonation wurden im Feuerwehr⸗ 
depot 17 Fenſterſcheiben eingedrückt. Gegen die Täter wurde 
die Anzeige bei Gericht erſtattet. 


Stadttheater Bielitz. 
Am Sonntag, den 16. ds., nachmittags 4 Uhr, zum letz⸗ 
tenmal: „Einen Jux will er ſich machen“, Poſſe mit Geſang 
in 4 Akten von Johann Neſtroy. (Nachmittagspreiſe). Ende 


Auf friſcher Tat gefaßt. Alois Mufiol, Paul Ku⸗ 6 Uhr. 


biat und Johann Masztelarz, 
marckhütte, wurden bei einem Kabeldiebſtahl in der „Bis⸗ 


Wildbeſtandes in Jankowice, in Pleß eingetroffen. Unter dem marckhütte“ auf friſcher Tat überraſcht und verhaftet. 


zahlreichen Viehbeſtand befinden ſich ſieben Wiſente und zwar 


3 Stiere, 1 Kuh, 1 Färſe u. 2 Kälber. Nach der Befihtigung | Bytom wurde von einem unbekannten Dieb eine ſilberne 


haben die Gäſte die Rückreiſe nach Krakau angetreten. 

Durch Kohlengaſe vergiftet. 
Cwiklice ereigneten fih in den letzten Tagen zwei Fälle von 
Kohlengasvergiftung. Der erſte Fall liegt etwa 14 Tage zu⸗ 
rück. Ein Bäckergehilfe brannte den Backofen an. Der Mei- 
ſter, welcher von der Arbeit ermüdet war legte fih in der 


Dämon Spiel. 
Skizze. 


Ida ſtand am Fenſter und blickte in die ſternenklare 
Nacht. Sie dachte an längſtvergangene Jugendtage, an ihre 
ſchöne Kinderzeit, die ſie in wohlgeordneten Verhältniſſen 
verbracht hatte, bis ihr Vater ſeine Stelle verlor. 


Da war mit einem Schlage ihr Leben geändert. Er hatte 


ſich eine Lungenentzündung geholt, die der Anfang vom En. 


de war. . f 

Für die Mutter war der Schlag zu groß, ſie nahm ſeit 
dem Todesfall nie mehr recht teil an den Lebensereigniſſen. 

Und dann kam auch der Todestag der Mutter. Ida be⸗ 
griff den Verluſt nicht einmal ſo ſehr, da ſie ja damals erſt 
10 Jahre alt war und zu ihren Verwandten in die Großſtadt 
kam. Hier verlebte fie eine luſtige Schulzeit und alles ging 
ſeinen geregelten Gang bis fie vor einem Jahr, im Faſching 
einen jungen Muſiker kennen lernte. Er war der Sohn eines 
reichen Fabrikanten und es war gut, daß Heinrich Bendner 
ſich ſein Brot nitht ſelbſt verdienen mußte, denn er war viel 
zu vertraut für das ernſte Leben. Er lebte nur ſeiner Geige. 
Ida verſtand ihn gut und es wäre ihrem Glücke nichts im 
Wege geſtanden, wenn ſie nicht eines Tages die unſelige Ent⸗ 
deckung gemacht hätte, daß er doch noch einer andern Lei⸗ 
denſchaft ergeben war als ſeiner Kunſt. 


Sie hatten verabredet ſich in einer Konditorei zu tref⸗ 
fen, ſie ſaß jetzt ſchon länger als eine Stunde hier und war⸗ 
ete. Da hörte ſie am Nebentiſch wie ein Herr erzählte, daß 
ein Muſiker geſtern im Spielklub eine beträchtliche Summe 
verloren hatte. 

„Sicher war das Bendner, aber dem ſchadet fo eine 
kleine Summe noch nicht“. 
ka „Immerhin darf er das micht oft machen“, ſagte ein an- 

E: — 


Taſchenuhr mit Kette, Marke „Enevas“ Nr. 20106, im Werte 
Beim Bäckermeiſter 8. im von 80 Zloty geſtohlen. Vor Ankauf der geſtohlenen Uhr wird 
gewarnt. 


Teſchen. 


ſämtliche aus Bis⸗ 


Am Sonntag, den 16. ds. abends 7 Uhr, außer Abonne⸗ 


Inement: „Die erſte Frau Selby“, Komödie in 3 Akten von 


St. ; 
Eine Taſchenuhr geſtohlen. Dem Paul Madec in Rom John Ervine. Deutf von Max Glacs. Ende 9 Uhr. 


Am Dienstag, den 18. ds., abends 8 Uhr, im Abonne- 


iment (Serie gelb), „Die erſte Frau Selby“, Komödie in 3 


10 490 von St. John Ervine, deutſch von Max Glaes. Ende 

leber 130 deutſche Theater haben „Die andere Seite“ 
Gourney's End) von C. R. Sherriff ſchon geſpielt. Der Er- 
folg dieſes Stückes hält dem Bucherfolg von: „Im Weſten 


Sachbeſchädigung durch Freudenſchüſſe. Aus Anlaß einer nichts Neues“ von Remarque die Wage. 
‚ Nähe des Ofens hin, um auszuruhen. Nach etwa einer halben Hochzeitsfeier in Iſtebna haben ein gewiſſer Jakob Sikora — — 
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Ida glaubte zuerſt schlecht gehört zu haben. Heinrich — 
— ein Spieler, davon hatte fie doch noch niemals etwas ver- 
nommen. 

Und dann kam der Tag, wo ihr Tante Gerda mitteilte, 
ſie habe den Beſuch ihres Sohnes zu erwarten. Ida kannte 
Helmut ſchon von Kind auf, hatte ihn aber ſchon von lange 
nicht geſehen. 

Er war ein friſcher, energiſcher Mann geworden und 
mach einiger Zeit ſchwankte Ida ſehr, ob ſie nicht eher dieſen 
Mann mit geſunden Anſchauungen die Hand zum Bunde ge⸗ 
ben ſollte, als einem Spieler. Beſonders da ſie immer mehr 


von feinem Pech hörte, er konnte die Karten nicht laffen, 


vergaß darüber ſeine Kunſt und ſogar ſeine Eltern, da er 
ſie dem Ruin nahe brachte. Hauptſächlich mißfiel er ihr aber, 
daß er ihr gegenüber nie eine Erwähnung gemacht hatte und 
I N durch fremde Leute erfahren mußte, das war Feig⸗ 
Und Helmut liebte ſie, er tat ihr alles mögliche, was 
er ihr nur an den Augen abſehen konnte. Darüber blieb 
ſie natürlich auch nicht gleichgültig. Um Heinrichs Willen hat⸗ 
te ſie wirklich Opfer gebracht, hatte ſeinen langen ſchwe⸗ 
ren Phantaſien auf der Violine zugehört, für die ihr doch das 
Verſtändnis fehlte. In Helmuts Umgebung fühlte ſie ſich 
K y ungebunden. Auch ihre Verwandten waren für die 
vat. 


Es kam der Tag heran, wo ſie mit Helmut getraut wer⸗ 
den ſollte und ſie hatte nichts mehr von Heinrich gehört. Er 
war ſcheinbar weit fort. Da las fie eines Tages in der Bei- 
tung, ein junger Mann, von Beruf Muſiker, habe ſich im 
Imperialhotel in Paris erſchoſſen. Sie traute ihren Augen 
nicht, dies konnte nur Heinrich ſein. Sie weinte über ſein 
trauriges Ende. Es wunderte ſie aber, daß er ihr nie mehr 
auch mur eine Zeile geſchrieben hatte. Helmut tröftete fie, 
er war auch ergriffen von dieſem Schickſal, aber er ſagte, 
es ſei beſſer für ihn, er war dem Leben nicht gewachſen und 
fie wäre einem Phantom von Glück nachgeeilt, wenn fie 
feine Frau geworden wäre, 


Humor des Auslandes. 


„Aber, Nelly, weshalb glaubſt Du denn, daß Deine 
neuen Photographien ſchlecht ſind?“ — „Alle meine Freun⸗ 
dinnen bitten um eine, aber keiner von meinen Freunden.“ 

* 

Der junge Dichter: „Glaubt mir, ich habe ſchon eine 
große Zahl Gedichte geſchrieben — aber ich will, daß ſie erſt 
nach meinem Tode veröffentlicht werden“. — Der Chor der 
Freunde: „Gott ſchenke Dir ein langes Leben“. 


Er: „Wie kommſt Du denn darauf, Deinen Brief vom 
14. zu datieren? Heute ift doch erft der 10.“ — Sie: „Ich 
wollte Dich eben bitten, ihn mit zur Poſt zu nehmen.“ 
0 


Der junge Kurt will den neugewonnenen Freund für 
ſich und ſeine Familie intereſſieren: „Ja, mein Vater und 
ich, wir beide wiſſen alles, was es in der Welt gibt.“ — 
„Wirklich?“, fragt etwas zweifelnd der Freund: „Na, wie 
heißt denn der König von Honolulu?“ — Kurt, nach länge⸗ 
rem Beſinnen: „Ah, das gehört zu den Dingen, die mein 
Vater weiß.“ t 

* 


Elli war ſehr ungezogen geweſen und hatte deshalb vom 


Vater, noch kurz bevor er ins Geſchäft ging, einen tü 
Denkzettel bekommen. Den i = 


2 t hatte fie offenbar den ganzen Tag, 
über nicht vergeſſen, denn als er nun abends zurückkehrte, 
rief ſie ins Zimmer hinein: „Mutter, Dein Mann iſt dal“ 


* 


„Hat jemand nach mir im Geſchäft gefragt?“ — „Ja, 


pra ein ſtarker, wüſt ausſehender Menſch war hier und 
ſagte, er hätte Ihnen gern ein paar runtergehauen . „So 


ifo!” „Und was ſagteſt Du?“ — „Nun, wie immer, ich be- 
dauerte, Sie wären nicht hier“. 


erfreuen, als wenn man die Blumen im Fenſter durch einen 


Es it durchaus nicht immer erforderlich, daß dies Blumen- 


Seite 6 a „Neues Schleſiſches Tagblatt“. Nr. 45 
ſpien rechts und links an die Ecken der Blumenkrippen ſtellt, 
ſo läßt ſich auch, wenn die Zweige länger werden, ein kleiner 
1 aus ihnen herſtellen, indem man die Zweige über ei⸗ 
unter ihnen ſtehenden kleineren Blattgewächſe. 
Die moderne Frau und die Blumenpflege. ein aller fön gefriebener Mefinglühel ober eine matt 
Von Elife von Hopffgarten. grüne Steingutvaſe, aus der eine Papyrusſtaude empor- 
i wächſt, bilden einen wirkungsvollen Vordergrund zu den 


Auch die Blumenkrippe, die man am beſten vor das zu 

(öffnende Kakteenfenſter ſtellt, nimmt wegen ihrer ſchmalen. 

o © langen Form wenig Raum ein. Da die Pflanzen der trot- 

enen Zimmerluft ausgeſetzt ſind, muß man eine geeignete 

IK rau Un i TE € Wahr treffen. Für die Blumenkrippe eignen ſich vornehmlich 

grüne Gewächſe, wie Pteris, Blechnum, Aſparagus Spreng- 

] © heri und die genügſame Ascelepia. Wenn man zwei Ascle⸗ 

nen möglichſt unſichtbaren Draht leitet. Die breiten glän⸗ 

zenden Blätter dieſer ſchönen Pflanze umrahmen dann die 

Jedes Fenſter ift geeignet für die Blumenpflege, wenn geren herſtellt, unter die man Garnrollen oder Pfropfen als erwähnten Blumenfenſtern Auch eine Zimmerlinde, die aber 

man ſich zu helfen weiß. Eine verfeinerte Kultur hat zu allen | Füße anleimt, die weiß geſtrichen werden. Man kann aber] viel Sorgfalt erfordert und möglichſt wenig bewegt werden 

Zeiten durch das Schönheitsempfinden der Frau nach Voll. auch die neuerdings im Handel erhältlichen Metall⸗Etageren] darf, oder ein Gummibaum eignen fih dazu, die Ecke neben 

endung gerungen. Zum Schmuck des Raumes, ſowohl im kaufen, die mit buntem Schleiflack überzogen find. Auf klei⸗ dem Blumenfenſter auszufüllen. 

Sommer, wie im Winter, gehören unbedingt Blumen und nen Unterjäßen aus weißem, goldgerändertem Steingut ſte⸗ 

grüne Pflanzen. Jede Epoche hatte ihr beſonderes Stilgefühl. hen ſchmale ſtiliſierte Schmucktöpfe, in die man der Jahres- 

Die Renaiſſance, das Rokoko, die Empirezeit, das Bieder⸗ zeit entſprechend blühende Töpfchen hineinſetzt. 
meier. Auch die Neuzeit mußte ſich erſt infolge der Raum⸗ 
knappheit der Nachkriegsverhältniſſe zu einem eigenen Stil 


Die Anordnung in und um das Blumenfenſter bedin⸗ 
gen ein eigenes feines Stilgefühl, damit ein harmoniſch abge⸗ 
ſtimmtes Pflanzenbild entſteht. 


durchringen, Der Platz, der uns in der verkleinerten Woh- R 

nung zur Verfügung fteht, ift ungeheuer beſchränkt worden. Freundſchaft zwiſchen Mutter und Tochter. 

Runde Blumentiſche, wie ſie unſere Mütter beſaßen, Etage⸗ 5 8 . N 
ren im Raum nehmen viel Platz fort. Es galt alfo, unter Be- Wenn kürzlich in Tauſenden und aber Tauſenden von aber meiſt, wie die Erfahrung im Umgang mit jungen Mäd ⸗ 


nutzung der vorhandenen Fenfter kleine Zimmergewächshäu. Familien die Frage des künftigen Berufes der Tochter im chen in den Entwidlungsjahren lehrt, die ungleich wichtigere 
fer zu ſchaffen, in denen unſere Lieblinge Luft und Licht Mittelpunkt des Familieninteveſſes ſtand, jo ijt doch für die Hand in Hand zu gehen, daß die meiſten Klippen des Ler 
haben, wie fie es bedürfen. Kürzlich jah ich bei der belann⸗ meisten Mütter die Frage nicht minder wichtig: wie wird bens im Schutze und geſtütt durch wahre Freundſchafft, um. 
ten Seniorin der Frauenbewegung, Dr. h. c. Hedwig Heyl, ſich künftig das Verhältnis zwiſchen mir und meiner Tochter ſchifft werden können. Wohl der Mutter, die ihrer Tochter 
die auch die Begründerin des Gartenbauberufs für Frauen geſtalten? in ſolchen kritiſchen Zeiten als befte und treueſte Freundin 
ift, und in der gärtneriſchen Tätigteit eine die mütterlichen Sie wiſſen, daß die Entwicklungsjahre mit ihrem Drän⸗ zur Seite zu ſtehen vermag. E. Thielemann 
p anii m er 5 nn W 8 hör dees und Treiben das junge Mädchen in eine Flut unver⸗ — — 
enſter, in dem dieſe Geſichtspunkte auch unter den heutigen ſſtandener Gefühle, Regungen, Zwieſpalte und Zerriſſenheit 
veränderten Verhältniſſen innegehalten waren. Sie ſchuf iu urge, die i} indes SE 15 e En Arm Denkmäler der arbeitenden 
ihrem ſchönen Etagenheim Blumenfenſter zu eigener Freu- wiſſen, daß es in dieſer Zeit ganz befonderer Liebe und Frau 
de, die aber in ihrem Freundeskreis viel Beachtung finden. Nachſicht, aufmerkſamer Beobachtung und Führung bedarf. 3 
In die in jedem Miethaus vorhandenen Doppelfenſter, ne Sie wiſſen aber auch aus Erfahrung, ſofern ſie ſchon erwach⸗ Der ſchönen Frau hat man genug Denkmäler geſetzt, 
man 8 weil das Fenſter ſonſt zu ſchmal iſt, ließ ſene Töchter beſitzen, welche unendlichen Schwierigkeiten für die Frau als Mutter hat man geehrt, köſtliche Statuen hat 
ſie einen, das Fenſter verbreiternden Holzrahmen anbringen, jie ſelbſt entſtehen, ſich in dieſer Zeit als Mutter die nötige man geſchaffen, Siegesgöttinnen ſind keine Seltenheit, aber, 
u gen 515 Daene WIEDER keene wen Der Rah- | Autorität zu erhalten, und daneben doch allmählich in das wenn man fih aufmacht, ein Denkmal zu finden, das man 
men ijt oben durch ein Brett abgedeckt, auf dem zwei an. Perhältnis der beten Freundin ihrer Tochter hineinzuwach- der Frau als Arbeiterin gewidmet hat, wird man lange fu- 
ſpruchsloſe Bromelien in Schmucktöpfen ſtehen. Dazwiſchen ſſen. Dazu kommt noch die beſondere Veranlagung des jun- chen müſſen, und doch gibt es gerade unter den modernen 
ftellte fie die im Winter und Sommer dankbare Tradeskantie, gen Mädchens, die oft weit ab, wenn nicht ganz entgegen Bildhauern fo viele, die den Menſchen bei feiner Arbeit als 
deren Ranken gefällig herabfallen. Der durch die Verbreite⸗ (geſetzt von der feiner Geſchwiſter liegt. Es gibt ja kein Gdje- Vorbild nehmen. Aber fait immer find es Männergeſtalten, 
rung entſtandene Raum bot nun ein allen Anſprüchen der] ma der Erziehung in dieſer Beziehung, nach dem fie als Mit- die die Schaffenden fih wählen. — Wenn man das Denkmal 
Zimmerpflege genügendes Miniatur⸗Gewächshaus, deffen ter handeln könnten. Sie müſſen fih oft vollſtändig ſelbſt ſuchen wollte, das die Frau als Hausfrau, dem Beruf, den 
Temperatur durch Oeffnen und Schließen der Doppelfenſter umſtellen, um ſich ihrer Tochter ſo nähern zu können, wie ſie von altersher ausübt, ehrt, würde man oft vergeblich 
reguliert wird. fie es wünſcht, und das ift um fo ſchwerer für fie, wenn noch ſuchen, Eines der reizendſten ſteht in Berlin auf der Ger: 
Es verſteht fih von ſelbſt, daß das äußere Fenſter im Geſchwiſter vorhanden find, denen diefe Wandlung ihrer traudenbrüde: St. Gertraud als gütliche Wirtin, die einem 
Winter niemals geöffnet werden darf. Die Feuchtigkeit in Mutter und daraus folgende andersartige Behandlung der Bauernjungen den Bierkrug reiht. Aehnliche Denkmäler gibt 
dieſem Zimmergewächshaus wird durch eine Blumenſpritze ge⸗][Schulentwachſenen ganz ſicher nicht verborgen bleibt, wenn es in vielen anderen deutſchen Städten auch; erinnert fei 
regelt. Manche Pflanzen, beſonders Farren, Aſparagus, A- ſes fih um ältere Schulkinder handelt. ‚an die „Landarbeiterin“ in Münſter i. W. 


raucarien und andere grüne Gewächſe, bedürfen beſonders Es iſt unzweifelhaft die ſchwierigſte Zeit, die eine Mut-' In Frankdeich findet man ebenfalls ſolche Denkmäler, 


warmer Feuchtigkeit. Die blühenden Pflanzen werden je nach ter zu durchleben hat, wenn es gilt, neben ihren vielfäl⸗ die der arbeitenden Frau gef 
war 5 $ 7 z i geſetzt worden find. Frankreich ift 
der Jahreszeit ausgewechſelt, nachdem man fie, z. B. Hya⸗ tigen Haushaltspflichten, eine völlig anders geartete Probe das Land, in dem fih die Wäſchermädel eine Königin aus 
.. zinthen, Tulpen, Krokus und Narziſſen an einem geeigneten ihrer Geſchicklichkeit als Erzieherin abzulegen, ſobald eines ihrem Kreiſe wählten und ihre Krönung mit einem fröhli⸗ 
wi bis zur gen hat. Hierbei ift zu be- ihrer Kinder flügge geworden. chen Feſt begehen, an dem ganz Paris, oder ganz Marſeille, 
merken, daß es der Stolz der Hausfrau ſein muß, auch f i 10 $ Be oder ganz Lyon teilnehmen. Die Arbeiterinnen wählen fih 
Pflan en die ſchon im Vor fahr blüht U be uf dieſe Nun tritt auch der Zeitpunkt ein, da mehr Wie bisher, eh 4 K G 4 aha 3 
den, lahre ge V a aan : irii i ne jeit langem in Frankreich ihre „Bienenköniginnen“. Die An- 
Weiſe wieder zur Blüte zu bringen. Es macht viel mehr fremde, unbekannte Miterzieher auf das junge Menſchen⸗ enz M e 
77 f : SpE x i TEA AAY ins ; gehörigen der anderen Berufe folgten, keiner wollte nach⸗ 
Freude, wenn Pfleglinge, die uns liebe Freunde geſchenkt kind einwirken und gute und ſchlechte Eindrücke hinterlaſſen. 3 È 
) 2 NEE HM f 3 > in Fer è : : ſtehen. So wurden die Königinnen unter den Handſchuhma⸗ 
haben, uns alljährlich immer wieder durch ihre Blütenpracht Dazu kommt in dieſer ſchwankenden Stimmung, „zwiſchen en ee k $ h 
0 5 P ſhinmelhoch jauchzend, zu Tode betrübt“, das gelegentlich cherinnen, den Näherinnen uſw. gewählt. In Paris, re: 
* Gärtner auswechseln läßt So ſehen wir in dem Genfter der große Bärtlichteits- und Anlehnungsbedürfnis des jungen ranzöfidgen Metropole, wählt noch heute jeder Jodie 
— 9 ; TS, T! Wen 3 in shma 11 „ſeine Königin und unter ihnen wieder wird die „Königin 
großen Blumenfreundin eine Kamelie, die fie ſchon feit einer | Mädchens, das oft in eine geradezu ſchwärmeriſche Zunei⸗ W N $ RER gend he 2 
875 ; ; 4 ? a . . i 5 ; $ von Paris“, die „Reine des reines“, gewählt. Nicht die Schön“ 
Anzahl von Jahren, ebenſo wie Azaleen immer wieder zur [gung zu einer reifen Perſon des gleichen Geſchlechtes aus-|. . ; 1 dei : 
Blüte bringt * artet. Iſt dieſe eine wahre Freundin der Jugend dann wird heit entſcheidet wie bei ſolchen Wahlen in anderen Ländern, 
r f ge RE ind on ſondern Fleiß und Tugend geben den Ausſchlag. Wer feine 
ra JE ihr Einfluß auf das ſchwankende Menſchenkind wohl immer |. 8 
Zwiſchen Aſparagus Sprengheri und gefiederten Farren ein guter ſein. Vorausgeſetzt, daß ſie es nicht für ſich ſelbſt kleinen Geſchwiſter neben aller Berufsarbeit noch betreut 
gedeihen in Frau Dr. Heyls Blumenfenſter je nach der Jah⸗ nht g f ar: und ernährt, wer eine alte kranke Mutter pflegt und unters 
ausnützt, an fih feſſelt und dadurch der Mutter völlig ent- z y 
reszeit Amaryllis, Clivien, Tulpen, Hyazinthen, Primeln, ; ; 3 ſtützt und dabei in feinem Berufe eine der Tüchtigſten ift, hat 
fremdet, oder das urteilsloſe junge Mädchen Vertrauen und Sa 4 
Krokus, Narziſſen, blühender Prunus, Mandelbäumchen, die Liebe einer Unwürdigen entgegenbringt und eines Tages Ausſicht, zur Königin auserwählt zu werden. Arbeitſamkeit 
man knoſpig einſtellt, Scylla, Roſen aller Art, Begonien, ja: durch dieje eine ſchwere, vielleicht nie verwindbare Enttäu- und edles Frauentum geben den Ausſchlag bei der Wahl, 
paniſche Lilie oder zum Herbſt zartfarbige Aſtern. Schwie⸗ ER Dies. i a nicht äußere Schönheit und ſchöne Kleider, die ſo beſtechlich 
1 15 7 ` ; bie ſchung erlebt oder durch dieje zu Handlungen veranlaßt wird, x \ er j 
rigkeiten bereiten nur die Alpenveilchen, weil fie ſich nicht die für die Eltern, die Mutter, Schmerz und Kum- ſind. In Paris, wo die Königin unter den arbeitſamſten 
lange halten. ; 1 I „Frauen ausgewählt wird, hat man auch der arbeitenden 
l ; mer, wenn nicht Schlimmeres im Gefolge haben. i 2 k F 
Damit aber auch die Seitenwände des Blumenfenſters von A 8 Frau Denkmäler geſetzt. Der Griſette, der kleinen Näherin 
8 eis % me 99 57 8 155 2 £ d links . Oerade in dieſer kritiſchen geit muß die Mutter deshalb von Paris, hat man ſchon 1830 ein Denkmal gewidmet. Die 
„Grün bekleidet find, wächſt Efeu empor, und rechts und links mit beſonderer Nachſicht und Geduld der jungen Tochter zum Stadt der eleganten Mode war ſtets ſtolz auf ihre fleißigen 
j o fib am Fenſterrahmen Konſolen auf halber und dreivier⸗ Vewußtſein bringen, daß fie ihr nicht nur Mutter, ſondern Näherinnen. Ein anderes Denkmal haben die Parijer ihren 
tel Höhe angebracht, auf denen Schmucktöpfe ſtehen. Aus die. beſonders auch Freundin und Vertraute fein will, zu der Arbeiterinnen geſetzt. „A Touvriere Pariſtenne“. — „Der 
fen wachſen Hängegewächſe heraus, wie z. B. Ficus, grüne ſſie voll rückhaltloſer Offenheit mit allen aber auch mit allen Pariſer Arbeiterin“, ſteht auf feinem Godel, Paris liebt 
1 ee e ge, e leich. Fragen kommen darf, die fie bewegen. feine kleinen, munteren Midinetten, die geſchickt und fleißig, 
i ae a Be Garbe ye araara Vor allem muß fie aber mit ihr jung, wirklich jung fein immeu fröhlich und munter find. Auch in der franzöſiſchen 
ſchenden 88 Zimmers anpaßt und den weck hat bei können, um all die jugendlichen Torheiten, ſelbſt Albernhei⸗ Literatur ſind ſie oft genug verewigt. Das Denkmal in den 
geſchloſſenem Fenſter die unschönen Tontöpfe zu verdecken. ten zu verſtehen, die dieſe ihr gelegentlich offenbart. Jeder Straßen von Paris zeigt die in ihrer ganzen Grazie und 
Br å Tadel oder berechtigter Vorwurf, weckt ja in dieſem Lebens- Fröhlichkeit, die beſonders der Pariſer an den Frauen zu 
fenſter nach Süden gelegen iſt, im Gegenteil, die allzu hei alter Empörung, offene oder heimliche Auflehnung oder Wir ſchätzen weiß. 
ar die Blasfenfer Wengen Se bringt Kira 88 der ſpruch und damit auch den gefürchteten Widerſtand der. Ein drittes bekanntes Denkmal der arbeitenden Frau 
Tinge zu ſchnell zum Welten Betreffenden, der jedes weitere Eindringen in ihre Pfyche ſteht in Brüſſel. Es ehrt das kleine Brüſſeler Milchmädchen. 
be A At ; BR unmöglich macht. Am beſten wird ſicher jene Mutter den Im verfloſſenen Jahre wurde in Wien einer Hausgehil' 
Hanz anders geſtaltet ſich ein zweites, für die Pflege von Wandel von dieſer zur wahren Freundin ihrer Tochter voll⸗ fin ein Denkmal errichtet, die bei der Rettung der Kinder 
Kakteen beſtimmtes Fenſter. Hier genügt die urſprüngliche ziehen, die fie einmal in dieſen Werdejahren pſychiſch üu- ihres Dienſtgebers den Tod fand. 
Breite zwiſchen äußerem und innerem Fenſter. Auf dem ßerſt ſchonungsvoll behandelt, zum anderen ihr fo viel Ver⸗ Nun dringt die Frau d in alle Berufe eitt 
Fenſterbrett ſtehen die großen Kakteen, und um deren Wachs- trauen entgegenbringt, daß fih die Tochter als ihre Ver. . pi n ſchräntt e mehr in k rufe Sie 
kum in der Höhe nicht zu beeinträchtigen, ift ein Brett für traute jelbft wichtig nimmt und als ſolche Gleiches mit Glei- die bisher or ee e eee 
die kleinen Kakteen, in der Höhe des Fenſterkreuzes ange- chem vergelten lernt. hat gezeigt, daß ſie beinahe überall „ihren Mann“ zu ſte 


bracht. Kakteen ſind genügſame Pflanzen, denn ſie ſtammen Gerade dieſer letzte Punkt, die eingehende Ausſprache I, A 15 5 1 aier e ten Me hress 


urſprünglich aus den Sufkulenten-Triften der Kanariſchen ' über alle kleinen und großen wirtſchaftlichen Sorgen mit ; ; N 
CVCCC%%ͤ 
! D 9 $ 2 zu ſteifen, daß fie ſich nicht fo leicht in Oberflächlichkeiten 167 ; ; lle 
r . 
fönnen fie fich fatt trinken Da fie aber viel Wärme benötigen, lernt bald ſelbſt, das Leben mit feinen Licht. und Schatten fer jepen. Wir ſchäßen heute auch in der Kunſt die strenge, 
ijt im Winter das Doppelfenſter meiſt offen zu laſſen. Sie ſeiten tritiſch zu betrachten und zu werten, wenn es die herbere Linie, wir werden uns an Denkmälern freuen, 
erhalten dadurch auch genügenden Sauerſtoff. Mutter verſteht, ihr dieſe auf eine verſtändliche Weiſe nahe e Ali Arbeit ber onen a e uhi Ai 
Eine dritte Art ſchmale Doppelfenſter auszunützen, be⸗ zu bringen, nachdem ſievi elleicht verhältnismäßig ſorgloſe ; { 
ſteht darin, daß man ſich aus Zigarrenkiſtenholz kleine Etc- | Kinderjahre durchleben durfte. Mit diefer Erkenntnis pflegt 
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Theater Dil Fall Gutiepon. 


Drama von Leonid Andre jew. Die franzöſiſchen Ermittlungen in Berlin. 


b Ein dunkler, unwiderſtehlicher Trieb, aus überreiztem S 

Forſcherdrang, gemengt mit Haß⸗ und Eiferſuchtsgefühlen Paris, 15. Februar. Die zu Ermittlungen über das beiden Kommiſſare hätten zahlreiche wichtige Aufſchlüſſe mit 
geboren, peitſcht den Arzt und Scelenforſcher Kerſhenzew zur | Schidjal Kutiepows nach Berlin entſandten franzöſiſchen nach Hauſe gebracht. Am Donnerstag bereits hätte in der 

grauſigen Ermordung des Gatten der geliebten Frau. Irre⸗ Kriminalbeamten haben jetzt vorgeſetzten Behörde über das Polizeipräfektur eine Beiprehung ſtattgefunden, deren Ge⸗ 
fein foll ſimuliert, zur Wahrheit geſteigert werden, bis zur Ergebnis ihrer Reiſe Bericht erſtattet. Während man in Ber- genſtand die vertraulichen Mitteilungen der beiden Beam- 
Tat. Der Forſcher glaubt an die Macht des Gedankens, von lin hörte, daß ihre Nachforſchungen im weſentlichen uner⸗ ten bildeten. Bei dieſer Konferenz feiem auch gewiſſe prat- 
dieſem Kulminationspunkt wieder zu normal geiſtiger Ver- giebig verlaufen feien, behauptet das „Echo de Paris“, die (tiſche Maßnahmen beſchloſſen worden. 


faſſung zurückfinden zu können. Er kann es nicht, verfällt e h οοοοοοοοοοοοοοοοοοοσοονοονοονοοονοοοονον 


. Sportnachrichten 


Nein! Wahnſinn hat ſchon dieſen Gedanken geboren: 
Für die Senioren B, im Alter von 32 — 40 Jahren iſt 


Nur ein völlig zerrütteter Geiſt konnte dieſen Gedanken faf- 
ſen. Die grauſige Tat, der Schlußeffekt ſind daher nur logi⸗ 
ſcher Kulminations- und Schlußpunkt der fortſchreitenden . 
geiſtigen Verwirrung. Rennen um das Leiftungsabzeichen des i n B, im A „ 
er Herr Marten entwickelte den geiſtig und ſeeliſch iiber- p 3,11. der Skifektion‘ Makkabi” Bielig. von einer Gruppe jüdiſcher älterer Touriſten ein ſchöner 
‘reizten Zuſtand des Forſchers in allen Phaſen bis zur Wahn. 7 ER Interne am Preis geſtiftet worden, den der befte Läufer dieſer Gruppe 
ſinnstat und dem völligen geiſtigen Verfall in grauſig⸗er⸗ Am 23. dnit 5 s 17 0 die enion Mat erhält. ; 2 
ſchütternder Weiſe, mit einer Realiftit, die nicht überboten pi = Ibn 5 ib „ 173 e 8 885 Die bejte Zugsverbindung vormittags nach Milowka ijt 
werden kann. Es war eine künſtleriſche Leiſtung aller erſten kabi, Piel in deem ar itsgebiete auf der Hala Boracza von Katowice 5 Uhr 15 Minuten, von Bielſto 6 Uhr 32 oder 
ein Rennen um das Leiſtungsabzeichen des Polniſchen Ski⸗ 7 Uhr 38 Minuten. 
verbandes. Das Rennen iſt für alle Skifahrer offen und kann Da die Berge um die Hala Boracza als ideales Stige- 
jeder Läufer daran teilnehmen, auch wenn er feinem Ski⸗ (biet bekannt find, fo ijt mit einer recht zahlveichen Betelli- 
vereine angehört. gung zu rechnen. : 


Ranges. 
Das Leiſtungsabzeichen wird demjenigen Läufer zuer-| Sollten aber die Schneeverhältniſſe, fo ſchlecht werden, 


M. 
w ſich di 
er 7 ds 1 le kannt, der die beſtimmten Leitungen mindeſtens erreicht. So | daß das Rennen in Frage geſtellt wird, jo wird die even- 
S W ít 68 [ t zum Beiſpiel muß ein Skifahrer im Alter von 18 — 32 Jah: AA Verſchiebung 5 werden. 
elt erzählt. nn 


ren die Strecke von 12 km (4 km der Strecke Langlauf, 4 km 
Steigung und 4 km Abfahrt) in einer Stunde und 30 Mi⸗ 
; f ; nuten zurücklegen. Im Alter von 32 — 40 Jahren in einer 
Unfälle infolge Tiebels in En land. Stunde und dreiunddreißig Minuten, Jeder Fahrer kann 
. 15. 3 Infolge des di 3 der beim erſten Male nur die bronzene Plakette erhalten, und 
geſtern über dem größten Teil Englands und über dem Aer- 
melkanal lagerte, haben ſich drei Schiffszuſammenſtöße und 
eine Anzahl von Unfällen auf den Landſtraßen ereignet. In 
London erlitt der Straßenverkehr erhebliche Verzögerungen. 


Internationales Shwimmeeting in 
we Rattowiß. 

Am Sonntag nachmittags findet in der ſtädtiſchen 
Schwimmhalle in Kattowitz ein Schwimmeeting unter Teil- 
nahme ſchleſiſcher, Krakauer und deutſcher Schwimmer ſtatt. 
Es werden dabei eine Anzahl beſſerer Reſultate als die offi⸗ 
ziellen polniſchen Rekorde, erwartet. 


Statiftik des engliſchen Fußballes. 


—— —— a ͤ —ͤ.ů — a — 


nur einmal in einem Jahre an einem Wertungsrennen = 
nehmen. Beſitzt bereits ein Fahrer das bronzene Zeichen, fo 
ſtartet er im nächſten Jahre um das ſilberne Abzeichen und 
muß, wenn er gleich das Silberne erringen will die Strecke 
von 12 km in einer Zeit von 1 Stunde und 12 Minuten bei 
: 5 einem Alter von 18 — 32 Jahren, bei einem Alter von 32 

Studententumulte in Belgien. bis 40 Jahren in 1 Stunde und 18 Minuten, durchlaufen. Die engliſche Fußballſtatiſtit ſtellt feft, daß dortſelbſt 100 
Wegen der Ernennung eines walloniſchen Profeſſors. Läuft ein Tilnehmer die Strecke nicht in einer Zeit die für Proſeſſtonalvereine beſtehen, daß dagegen London allein 2500 
Brüſſel, 15. Februar. In der belgiſchen Unzverſitäts. das filberne Abzeichen vorgeſchrieben ift, aber in der Zeit esse befißt, und ganz England deren gegen 


ſtadt Löwen fam es geſtern anläßlich der Ernennung eines fer . e verlangt wird, jo erhält er wie- 30.000. Die Rede iſt dabei nur von Vereinen, die reell ar- 
walloniſchen Profeſſors zu Studententumulten. Die Poli⸗ 2 0 ia 5 17 eichen. P 8 7 beiten, ihre Beiträge an den Verband leiſten und Wettſpiele 
zei werfuchte, die ſtreitenden Parteien, nämlich die flamiſchen . 8 = 55 n über 17 Jahre ift eine Strecke von 8 km vor⸗ austragen. Wenn man dabei berückſichtigt, daß jeder der Ver- 
und die waloniſchen Studenten zu trennen. Darauf vereinig⸗ 17 8 | Ale an 5 Minuten zu durchlaufen eine mindeſtens 30 aktive Spieler hat, jo erhält man die Zahl 
ten ſich die beiden kämpfenden Parteien undg ingen gemein⸗ 19 as Silberne Abzeichen in einer Stunde und 14 Mi⸗ von 900.000 im engliſchen Verband gemeldeten Spielern. 
ſam gegen die Polizei vor. Die Polizei mußte Verſtärkungen „5 Ns Das iſt jedoch nur eine oberflächliche Rechnung, denn in 
Heranziehen. Im Terlaufe des Tumultes wurden drei Poli: |, a Te Strede von Bahrhet jpielen wehr als 1.000.000 Spieler im Baterland 
ziſten und fünf Studenten ſchwerverletzt. Dreizehn N En 1 5 für Jugendliche 1 A 18 Jahren 9 Im = des Fußballſportes Fußball. Die Anwerbung von Amateuren 
feiner Zeit von einer Stunde 28 Minuten für dee Profeſſionalvereine geſchieht durch ſpezielle Mana- 
| — — Fur Mädchen von 14 — 11 Iaheen i eine Strede don] der, welche im gangen Sand emen ihre Agenten haben 
Steiriſche Heiliglandfahrt unter perſönlicher Begleitung des 4 km in einer Zeit von 55 Minuten zurückzulegen. und darüber wachen ja kein heranreifendes Talent zu über⸗ 
Fürſtbiſchofs Dr. Pawlikowſki in den Tagen vom 12. Aus vorſtehenden Zeiten erſieht man, daß fie leicht von ſehen. Einem ſolchen Jüngling proponieren fie ſodann pro 
März bis 3. bezw. 9. April 1930. Teilnehmerpreiſe bei am mittleren Skifahrer zu erreichen ſind und der Zweck Woche gegen 5 engl. Pfund für dieſelbe Tätigkeit (Wettſpiel 
nützung 3. Kl. Bahn und Schiff 1300 S. bis 2600 S., wobei der Ausſchreibung für die ſes Abzeichen des Polniſchen Ski⸗ und Training) welche er bisher unentgeldlich geleiſtet hat. 
den Teilnehmern die heimatlichen Gewohnheiten Hinſichtlich verbandes war es eben, den mittleren Fahrern die Möglich⸗ 5 
Bohrung aiie ag ee elc; BERN; ann E keit zu geben, dieſen ſchönen Ehrenpreis zu erringen, den Zum Daviscupkampf 
gi ne über Paldſtna e a y dien, jede Gtiläuferin, wie Skiläufer bejigen jol. | Polen — Rumänien. 
25 . und Aegypten geboten und jegliche Nachfor. Unfer Herr Staatspräſident hat für denjenigen Verein Der Daviscupkampf Bolen— Rumänien, als deffen Aus⸗ 
ee e ie ; d á = ee 55 en er der die meiſten Abzeichen für feine Mitglieder in einem Jahre tragungsort Warſchau auserſehen ift, dürfte wahrſcheinlich 
derung ausgeſchloſſen wird Anmeldungen vis den erhält eine beſondere Auszeichnung für Verdienſte um den auf den Tennisplätzen der Legia ſtattfinden. Legia verfügt 


ten wurden verhaftet. 


im Sekretariat in Graz, Biſchofplatz Nr. 4 (Biſchofhof), wo Stii ; uf den j 
$ rudi oes iſport ausgeſchrieben. nämlich über mehr Plätze als der W. L. T. K. und deshalb 
auch Proſpekte kostenlos erhältlich find, ` | Das Rennen findet auf der Hala Boracza in der Nähe wäre ſchon eine Austragung auf den Agriykolaplätzen uner⸗ 
* 85 der Schutzhütte der Skiſettion „Makkabi“ ſtatt und beginnt wünſcht, damit ſich die Szenen wie im vergangenen Jahr 
Terror gegen die arbeitswilligen der Start am 23. Februar um 11 Uhr 45 Minuten. nicht te als man die Kaffen ſperven mußte, da die 
Droſchkenchauffeure. Alle Teilnehmer müſſen bis 21. Februar, 12 Uhr mit- Zuſchauer nicht mehr unterzubringen waren. — Das Gerippe 


Berlin, 15. Februar. Auch in der Nacht und in den tags ihre Teilnahme entweder im Sekretariate ul. Kaz. Wiel- der polniſchen Mannſchaft wird fi auf jenen Spielern auf- 
frühen Morgenſtunden haben fih wieder zahlreiche Ueber- tiego Nr. 7 bei Herrn Wiener oder im „Bazar Papierniczy“ bauen, die anläßlich des Turnieres in der Bromberger Halle 
fälle auf Kraftdroſchlen und ihre arbeitswilligen Fahrer er- bei Herrn Fleißig, Bieljto, Zamkowa 1 mündlich oder ſchrift⸗ die beſte Form aufweiſen werden. 
eignet. Die Streikenden ſuchen ſich zu dieſem Zweck meiſt lich re und ift eine Nennungsgebühr von 1.50 Zloty 
die weniger belebten Außenbezirke aus. In Willmersdorf zu en en. 

konnte an der, Täter zene Ueberfallkommando een Alle Teilnehmer müſſen ſich um 10.45 Uhr vormittags 5 nn 
men werden. Hier waren zwei Kraftdroſchken von acht Bur- in der Hütte auf der Boracza, Bahnſtation Milowka melden, e 2 
ſchen mit großen Pflaſterſteinen beworfen worden. Das eine wo auch die ärztliche Unterſuchung ftattfinden wird. : Heute Sonntag, den 16. d. M. weranſtaltet der Schwer 
Auto fuhr dabei gegen einen Baum, wobei der Chauffeur; Diejenigen Teilnehmer, die ſchon tagsvorher auf. die athletik⸗Kreisverband feine alljährlichen Meiſterſchaften im 
und fein Fahrgaſt leicht verletzt wurden. Der Inſaße der Hütte gehen wollen, müſſen dies gleichzeitig mit der Nen- Gewichtsheben und Ringen unter Teilnahme aller dem ſchle⸗ 
anderen Droſchke; der bekannte deutſche Mittelſtreckenläufer nung angeben, da die Hütte und die Dependance nur für ſiſchen Kreisverband angehörenden Vereine. Die Kämpfe 
Dr. Merkel, lief den Fliehenden nach und ſo gelang die Rennteilnehmer und Leitung benützbar iſt. werden nach den olympiſchen Regeln ausgetragen. Vormit⸗ 
Feſtnahme des einen. Die Rennteilnehmer, die auch Mitglied der Skiſektion tags finden die Halbfinalekämpfe im Gewichtsheben. Nach⸗ 
i Der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge find heute mittag „Makkabi“, Bielſto find, werden unabhängig von den Ere | mittag die Ringkämpfe jtatt. Die Finaletämpfe werden um 
zehn Droſchkenchauffeure, die an den Ueberfällen beteiligt gebniſſen des P. 3. N. Rennens nochmals gewertet und zwar 19 Uhr abends ausgetragen. Die erſten Drei werden zu den 
geweſen und feſtgenommen worden waren, dem Verneh⸗ laufen die Senioren 1. und 2. Klaſſe um den Wanderpokal (alpolniſchen Meiſterſchaften, die im März l. J. in Warſchau 
mungsrichter im Polizeipräſidium wegen Landfriedensbru⸗ der Skiſektion. Dieſen Preis kann derjenige Läufer e ee werden, zugelaſſen. Den Kämpfen wendet ſich 
ches und Sachbeſchädigung zum Erlaß eines Haftbefehles gen, der die befte Zeit der Makkabifahrer erzielt. in oberſchleſiſchen Sportkreiſen reges Intereſſe zu. 


vorgeführt worden. eee eee eee 002000000000 000000000000 
- —_ W N ; z | PPO.-Linfen und geweſenes Mitglied der kommuniſtiſchen 
Juſammenſtoß zweier Dampfer. Erdbeben. | 


% 7 7 l - Partei Polens, die gemeinſame Aktion der PPS.-Linten 

Berlin, 15. Februar. Auf der Elbe tiefen zwei däni⸗ 5 btb e 15. Februar. Die Inſtrumente der 10 Uhr la der kommuniſtiſchen Partei geſchildert. 

ſche Dampfer in der Nähe des Altonaer Hafens zuſammen. ae 1 Ne a 8 e . oitan ich. . Darauf hat der Miniſterialrat Bach vom Innenmini⸗ 

Ener der beiden Dampfer wurde fo ſchwer beſchädigt, daß minuten 9 Herunden ein Erdbeben, deffen and. Der ma. ſierlum die gepflogenen Lerhandlungen Wer Führer ber 
er auf Grund geſetzt werden mußte. Menſchenleben ſind bei el sapie ge PON 1 1 N die PS. Linken Czuma und Roſenzweig zur K PP. 
dieſem Zuſammenſtoß nicht zu beklagen, der auf den ſtarken Amale ſusſchlag des Pendels 9 i f angegeben und verlieſt Inſtruktionen und Rundſchreiben der 


Nebel zurückgeführt wird. Erdbewegung dauerte in Budapeſt 20 Minuten lang. Zentrale der kommuniſtiſchen Partei, welche beſtimmt, daß 
; f 5 ee In seen Maſſen als Mitglieder unter der Fahne 
; È e der PPS. Linken, als einer legalen Organiſation, geſam⸗ 
Rongreß der internationalen d al melt werden ſollen. Weiter analyſiert der Zeuge das Pro- 
Liſenbahnvereinigung. | gramm der PPS. Linken und der kommuniſtiſchen Partei. 

Er beſtätigt die Identität der beiden Vereinigungen, welche 


Brüſſel, 15. Februar. Der ſtändiſche Ausſchuß der in⸗ ER Š ` 
ternationalen Eiſenbahnvereinigung hält in der belgiſchen[ Der ſtommuniſtenprozeß in Sosnowitz. zu er „ Umſturze führen. x 

i uptſtadt eine Sitzung ab. Der ſtändige Ausſchuß fegt das ; 5 „Auf die Veranlaſſung des Staatsanwaltes wird vom 
era feft für er im e Madrid tagenden Weitere . 3 15 PPS.⸗Linke als Tribunal ein Reviſionsprotokoll eines gewiſſen Kaminſki 
Kongreß. Die Eiſenbahnvereinigung, der alle Cifenbahnlän- tommunifife Organifaston, [aus Zdunfta Wola verleſen, welches betätigt, daß die PPS. 
der der Welt angehören, beſchäftigt fi mit der Förderung In der am Donnerstag ſtattgefundenen Verhandlung Linke durch die kommuniſtiſche Partei Polens gegründet 
des Eiſenbahnweſens auf wiſſenſchaftlicher Grundlage. hat der Zeuge Mazurkiewiez, geweſenes Mitglied der wurde. Darauf wurde die Verhandlung geſchloſſen. 
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hältniſſe bereits jo zugeſpitzt, daß das Fortbeſtehen des Paſ⸗ 
ſagierdienſtes der Luftverkehrsgeſellſchaften in Frage 
iſt. In den Vereinigten Staaten ſeien gegenwärtig annä⸗ 
hernd 200 Flugzeuge und 250 Piloten mit Luftpoſtdienſt be⸗ 


Techniſches Allerlei. 


ſius. Der Hochdruckteil beſteht aus 14, der Niederdruckteil aus 
acht Stufen. Hoch- und Niederdrudteil find durch zwei elaſti⸗ 
ide Rohre von 1,30 Meter Durchmeſſer miteinander ver⸗ 
bunden. 


U 


Am 1. Januar wurde der Betrieb der Fabrik für 
Elektromotoren, die in ruſſiſchem Auftvage in Jaroſlau von 
der Allmänna⸗Spenska Elektriska Aktiebalaget gebaut wur⸗ 
de aufgenommen. Man hat den Wert der Erzeugung in die⸗ 
ſer Fabrik auf jährlich 20 Millionen Rubel errechnet. 


Das Land der Wolkenkratzer. 

. Man macht fih in Europa übertriebene Vorſtellungen 
von der Zahl der Wolkenkratzer in U. S. A. Von den Städten 
mit einer Bevölkerung von über 50.000 Menſchen haben 

nur 36 Bauten mit mehr als 20 Stockwerken. In 42 Städ⸗ 
ten gibt es überhaupt keine mehr als zehnſtöckigen Häuſer. 
Was die Geſamtzahl der Wolkenkratzer betrifft, ſteht New 
York mit 188 an der Spitze. Chicago folgt in weitem Ab⸗ 
ſtand mit 65. Man findet dann in Philadelphia 22, De⸗ 
troit 19, Pittsburgh 15. 10 Gebäude ſowie 5 noch im Bau 
befindliche ſind über 150 Meter hoch. Seit 16 Jahren hielt 
den Retovd das Woolworth⸗Gebäude mit etwa 240 m, das 
neue Chrysler⸗Gebäude wird dieſes aber um etwa 5 Meter 
Höhe übertreffen, das der Manhattanbank wird 255 Meter 
erreichen. 


Glas, Reramik und Roble. 

Die Bedeutung der Kohle für die Glas- und Porzellan⸗ 
induſtrie erhellt aus der Kohlenverbrauchsſtatiſtik. Danach 
wurden 1926 in den deutſchen Werken 2,18 Millionen Ton- 
nen Kohle, 1927: 2,56 Millionen und 1928: 2,58 Millionen 
verbrannt, wobei die von einem Teil der Induſtrie verwendete 
Braunkohle auf Steinkohlenheizwert umgerechnet iſt. Men⸗ 
genmäßig ſtehen die Braunkohlenbriketts und die Pechkohle 
an der Spitze mit 1,6 bis 2,6 Millionen Tonnen, dann folgt 
die Rohbraunkohle mit 0,9 bis 1 Million Tonnen, und 
ſchließlich die Steinkohle mit 0.87 bis 0.95 Millionen. Nach 
Mitteilung der wärmetechniſchen Beratungsſtelle der Deut⸗ 
ſchen Glasinduſtrie in Frankfurt a. M. in ihrem diesjähri⸗ 
gen Geſchäftsbericht ift bei dem wachſenden Kohlenbedarf 
dieſes Induſtriezweiges die Braunkohle ſtark in das ur⸗ 
ſprüngliche Verwendungsgebiet der Steinkohle eingedrungen. 
Die im Grenzgebiet der tſchechoſlowakiſchen Grenze liegenden 
Glashütten bevorzugen aus Gründen der Frachterſparnis 
die böhmiſche Rohbraunkohle. Es ſcheint aber auch, ſo fährt 
der Bericht fort, als ob die bisher beſtehenden Standorts⸗ 
vorteile in der Kohlenbaſis durch das Vorwärtsdringen der 
Ferngasverſorgung hinfällig zu werden drohen. Waren die 
Glashütten in der älteſten Vergangenheit eng mit holzrei⸗ 
chen Wäldern ſchickſalsverbunden, ſo arbeitet das Ferngas 
der Neuzeit im Gegenſatz hierzu auf eine Dezentraliſation 
hin. Ferngas in einem großzügig angelegten Netzſyſtem von 
Röhren über das ganze Land verteilt, wird auch in abſeh⸗ 
barer Zeit, denjenigen Glashütten zugeleitet werden können, 
die weitab von den Gewinnungsſtätten des feſten Brenn⸗ 
ſtoffes gelegen ſind. Sie werden dann unter den gleichen 
Bedingungen hinſichtlich der Brennſtoffkoſten fabrizieren kön⸗ 
nen, wie diejenigen Hütten, die ſich bei ihrer Errichtung der 
Kohlen wegen an die Reviere gehalten haben. Nach ſtaatli⸗ 
chen Erhebungen betrug der Ferngasverbrauch der deutſchen 
Glashütten 1926 38 Millionen Kubikmeter, ein Jahr ſpäter 
bereits 105 und im Jahre 1928 162 Millionen. Der Ber- 
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21. Fortſetzung. 

Sie tranken in Hundekehle Kaffee und gingen dann um 
den Grunewaldſee nach Paulsborn. Ueberall lagerten Ge⸗ 
ſellſchaften, die in Kremſern gekommen waren, hatten Tiſch⸗ 
tücher im Walde ausgebreitet und darauf die unmöglichſten 
Dinge, und wenn ſie aufbrachen, dann hatten ſie reichlich 
dazu beigetragen, daß der Boden hübſch mit „Stullenpapier 
und Eierſchalen“ bedeckt wurde. 

Auch ſie ſuchten ſich ein hübſches Plätzchen und brachten 
kleine Kuchenpakete zum Vorſchein — ſie erzählten von ihren 
Erlebniſſen in der Handelsſchule. 


Dieſelmotore für Flugzeuge. 


Die mächtigen Dieſelmotore waren bisher nur für ort⸗ 
fejte Anlagen oder Schiffe und Lokomotiven angewandt wor- 
den. Nun haben ſie ſich aber auch in Geſtalt von Flugzeug⸗ 
motoren die Luft erobert. In den letzten Jahren wurden in 
ihrem Bau große Fortſchritte erzielt. Auch die modernen eng⸗ 
liſchen Rieſenflugſchiffe find damit ausgerüſtet. Sie find viel 
einfacher gebaut als die üblichen Benzinmotore. Das Ge⸗ 
wicht des wWiotors je Pferdekraft wurde feit Kriegsende von 
60 Pfund auf ein Zwanzigſtel vermindert, die Umdrehungs⸗ 
zahl von 750 auf normal 1200 erhöht. Neben ſeiner größe⸗ 
ven Einfachheit weiſt der Motor noch den Vorzug der grö⸗ 
ßeren Feuerſicherheit auf, da das als Heizmaterial gebrauchte 
Diejelöl nur ſehr ſchwer entflammbar ift. Daher können 
Monteur, Pilot und Fahrgäſte ruhig rauchen; auch iſt nicht 
zu befürchten, daß beim Aufſchlagen auf die Erde das Flug⸗ 
jeug in Flammen aufgeht. Der Preis des Brennſtoffes be- 
vägt nur ein Drittel bis ein Viertel der bisher üblichen, 
die Reichweite der Flüge wird um 20 bis 30 Prozent erhöht, 
Ja das Oel verhältnismäßig leichter ift, 


gulieren, gleichwohl ſei die Lage dazu angetan, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Oeffentlichkeit auf die Kviſis der Luftverkehrs ⸗ 
induſtrie zu lenken. Wenn dieſe infolge des Mangels an Un⸗ 
terſtützung ſeitens des Publikums, zuſammenbreche, ſo müß⸗ 
ten ſowohl die Millionen, die die Regierung zur Förderung 
des Verkehrsflugzeugweſens in die Induſtrie geſteckt habe, 
als auch ein großer Teil der inveſtierten privaten Gelder 
als verloren gelten. Es fei bezeichnend, daß die einzigen Paf- 
ſagierlinien, die mit Nutzen gearbeitet hätten, nur kurze Flü⸗ 
ge von 10 bis 30 Minuten Dauer ausführen. Die Amerikaner 
hätten eben noch nicht die Kinderkrankheiten des Luftver⸗ 
kehrs überwunden, und man müſſe fih die Frage vorlegen, 
ob die Luftverkehrsgeſellſchaften ſolange durchhalten könn⸗ 
ten, bis fih das amerikaniſche Volk zum „Luftverſtand“ 
durchgerungen habe. 


Motorrad ſchneller als Expreßzug. 


Zwiſchen dem bekannten „Train bleu“, der die heimkeh⸗ 
venden engliſchen Rivierabeſucher nach Calais bringt, und di- 
nem Motorrad fand dieſer Tage eine ſpannende Wettfahrt 
ſtatt, die mit dem Siege des Kraftfahrzeuges endete. Der 
ſiegreiche engliſche Motorradfahrer traf in Calais 20 Mis 
nuten vor dem Zug ein. Er war totmüde und mußte ſich 


ſofort zu Bett begeben. Wie er ſpäter erzählte, galt das Ren- 
37 = nen der Austragung einer Wette, die er mit vier Landsleu⸗ 
Flugverkehr verluſtgeſchäft in U. S. X ten eingegangen war. Der Zug legt von St. Raphael an, wo 
den Amerikanern fehlt der „Luftverſtand“. Anheilsbilan⸗ der Wettlauf ſeinen Anfang nahm, eine Strecke von rund 
zen. — Verlorene Subventionen und Kapitalien. — Nur 1350 Kilometer zurück. Die vier jungen Leute, die auf den 
Kurzflüge rentabel. Sieg des Zuges gewettet rn hatten Fahrkarten nach 
Mangel an Vertrauen in die Sicherheit des Flugver- Calais gelöſt und verabſchiedeten fih in St. Raphael von dem 
kehrs Hat im Verein mit e 3 Motorradfahrer, den ſie erſt in Calais wiederſahen. Der Sie⸗ 
Subventionen dazu beigetragen, daß die Mehrheit der Luft⸗ ger wartete dort zwanzig Minuten auf das Eintreffen des 
verkehrsgeſellſchaften in den Vereinigten Staaten ihre Jah-] Zuges und er hätte, wie er ſagte, noch einen größeren Vor⸗ 
resbilanzen mit erheblichen Verluſten abgeſchloſſen haben.] ſprung erzielt, hätte er nicht unterwegs 40 Minuten infolge 
Wie der Generalpoſtmeiſter der Vereinigten Staaten, Brown, von Regen und Nebel verloren. 


in einem Vortrag in Cleveland ausführte, haben fih die Bre- 


er, daß er ſich bis über beide Ohren in Lieſe Eckert verliebt 
hatte! 

Er lief noch einmal das ganze Kanalufer bis zum 800: 
logiſchen Garten zurück — heute konnte er nicht in ſein 
Stübchen, und unter die Freunde erſt recht nicht. Er dachte 
weiter nicht nach — nicht, daß Lieſe Eckert ein ſehr reiches 
Mädchen war — ſchließlich — er war ja auch ein wohlhaben⸗ 
der Erbe, wenn er auch im Augenblick in engen Verhältniſſen 
lebte — er dachte nicht daran, daß Herr Eckert vielleicht an⸗ 
dere Pläne mit ſeinem einzigen Töchterchen hatte, als ſie 
dem Sohn des Ratsmaurermeiſters zu geben — er dachte 
an nichts, wie an ſeine junge, ſchöne, herrliche Liebe und er 
fühlte — er glaubte zu fühlen, daß auch Lieſe ihn wärmer 
angeſchaut, als nur den Bruder der Freundin — er bildete 
ſich ein, daß ihre Hand beim Abſchied länger in der 5 
geruht hatte, wie nötig, und als ob es nicht nur eine ein⸗ 
fache Höflichkeitsphraſe geweſen, wie ſie ihm zurief: „Auf 
Wiederſehen, Herr Eberhart.“ í 
Dann ging er doch heim und um feine Gedanken zu 
beruhigen, ſetzte er ſich an ſeinen Zeichentiſch. Er hatte ein 
neues Muſter für einen kunſtvollen Meſſingbeſchlag entwor⸗ 


„Mein Vater wollte ja eigentlich unter keinen Umſtän⸗ fen, und wollte ihn nun vollenden, um ihn morgen abzu⸗ 
den, daß ich — Sie wiſſen ja, wir haben eine große Fabrik, liefern. Er hatte ja verſprochen, bald wieder etwas zu brin⸗ 
aber was fol ich zu Haufe? Zum Malen und Klavierſpielen | gen und ſchließlich, fo ſchön der Sonntag geweſen, er hatte 
habe ich keine Luſt, und ich will mal bei meinem Vater Pri- mehr Geld gekoſtet, als er eigentlich verantworten konnte. 
vatſekretärin werden — ich ſtecke ſowieſo, ſobald ich nur geit mais, fah er auf. Er wollte mit der Zeichnung zu Eckert 
habe, in der Fabrik —“ — zu Lieſes Vater? 

Dann erzählte Adolf von ſeinen Studien, und brachte Plötzlich fiel ihm ſchwer auf das Herz, woran er noch 
eine Menge Witze hervor — ſie lachten, und Lotte erkannte eben gar nicht gedacht hatte. Lieſes Vater! Und er bot ihm 
den Bruder kaum, und wie ſie am Abend dann wieder heim- Modellzeichnungen an? War es nicht eigentlich eine VBeſchä⸗ 
kehrten — natürlich früh, denn zum Abendeſſen mußten die mung! War er nicht in den Augen des Fabrikbeſitzers der 
Mädchen zu Hauſe ſein, und die Geſchwiſter erſt Eliſe und arme Student, dem man halb aus Mitleid einen kleinen Ne⸗ , 
dann Adolf Lotte bis vor ihr Haus gebracht hatte — hinauf benverdienſt gab? Setzte er ſich nicht ſelbſt in den Augen 
wollte er heute nicht, den er mußte allein fein —, da wußte des Mannes herab? | 


Die grosse Sellschwehe- 
| bahn In Oberstdorf vor 
der Vollendung. 


Der Bau der grossen 
Seilschwebebahn (1928 
begonnen), die von Oberst- 
dorf (Allgäu) auf das 
Nebelhorn in eine Höhe 
von 2000 Metern führen 
wird, geht der Vollendun 
entgegen. Zu Ostern wi 

das grossartige Werk dem 
Verkehr übergebenwerden 


Bild links: Blick von 

der verschneiten Endsta- 

tion der Hilfsbahn auf 
dem Nebelhorn. 


ZBild rechts: Die höchste 
Stütze der Nebelhornbahn 


ELIIITERT TI E Ne Peer 

Und wenn vielleicht Lieſe gar da war? Ihn ſah, wie er 
hinter dem Ladentiſch ſtand? Nein, Herr Eckert hatte ihn ja 
in ſein Kontor genommen, ihm ſogar nachher eine Zigarre 
angeboten, und war vollkommen geſellſchaftlich höflich und 
anerkennend geweſen. z 

Aber es fiel doch ein Schatten in feine Freude. Verzich⸗ 
ten konnte er auf den Verdienſt nicht. Gerade jetzt, wo er 
mit Rückſicht darauf ſchon ſeine Ausgaben eingerichtet hatte. 

Er beſchloß jedenfalls, am Vormittag zu gehen, wenn er 
Lieſe ſicher in der Handelsſchule vermutete und hoffte, dann 
vielleicht auch den Direktor nicht ſelbſt zu treffen. 

Er war wirklich nicht da, und der Vertreter, der aller⸗ 
dings neulich bei dem erſten Angebot zugegen geweſen, nahm 
ihm die Zeichnung ab. a 

„Herr Direktor iſt in der Konferenz. Sie können das 
Blatt ja hier laſſen, und wir werden Ihnen ſchriftlich Be⸗ 
ſcheid geben“, ; 

Er war froh, wie er draußen ſtand, und konnte jet 
kaum den Abend erwarten, an dem er Lotte abholen und 
vielleicht Lieſe einen Augenblick ſehen konnte. 

Aber ſie kamen in den nächſten Tagen niemals zuſam⸗ 
men heraus, und er wollte nicht fragen — er ſcheute ſowie⸗ 
ſo Lottes fragende, lächelnde Blicke. Nur wie er ſie einmal 
bis vor ihre Tür brachte, rief ſie ihm im Hinaufgehen zu: 

„Ich ſoll dich auch grüßen. Rate mal von wem?“ 

„Von Lieſe?“ 

„Ei, ei— von Fräulein Eckert, du verliebter Käfer dul“ 

„Aber Lottchen!“ 

Sie lachte laut auf, und ließ ihn ſtehen, dann aber öff⸗ 
nete ſie noch einmal die Tür und ſteckte den Kopf heraus. 

„Ich will nicht grauſam fein — du gefällſt ihr auch!“ 
Fortſetzung folgt. 
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Dolkswirtichaft T 


Es iſt Zeit, daß Europa ſich dieſer Aufgabe bewußt wird. 


Worauf warten wir? Daß feine beiten Führer und Organijatoren, jenſeits alles 

: nationalen und Klaſſenkämpfe, den Ernſt der Stunde Be- 

R. N. Eoudenhove-Ralergi. greifen und die Aufgaben, denen ſie gegenüberſtehen. Daß 

Has Elend der europäischen Maſſen hat einen ere private Initiative die de dende der denen eee 
ſchveckenden Grad erreicht. Frankreich am Mangel an Arbeitern leidet und zugleich und die Regierungsinitiative die Lethargie der Wirtſchaft 


Millionen Arbeitsloſer vegetieren: zu arm zum Leben Deutſchland am Mangel an Arbeits möglichkeiten. Wie Daß Europa fih aufrafft, um dem europälſchen Elend 
und zu reich zum Sterben. Andere, die keine Arbeitsloſen⸗ Europa als Ganzes einen Feldzug führt gegen das euro- den Krieg zu erklären und in dieſer gemeinſamen Aufgabe 
unterstützung beziehen, find am Verhungern und Erfrieren. päiſche Elend, einen Feldzug, an dem Bauern, Bürger und ſein gemeinſames Gewiſſen wiederfindet. 

Das Elend in den Großſtädten ift entſetzlich. Es verſteckt ſich ä n 
hinter die Mauern der Armenviertel und dringt nur ſelten . 


b | 
und nde N 
VPP die oberſchleſiſche Rohleninduftrie im monat Januar 1930. 


wöchſt; es greift um fi. Und mit ihm die Verzweiflung. Nach den vorläufigen Berechnungen betrug die Kohlen- | Januar ſehr erhebliche Verſchiebungen im Export zu Grt- 
ni förderung im Monat Januar im oberſchleſiſchen Revier |ften der Freilandmärkte. 
Sind die Regierungen blind? Sehen fie nicht den gweie 2,809.000 t. Gegenüber Dezember — mit einer Förderung] Infolge des großen Kohlemabſatzrückganges ſowohl im Sn- 
ten Akt des Dramas, das ſich vor ihren Augen abſpielt? von 2,950.000 t — bedeutet dies einen Produktionsrückgang lande als auch teilweife im Auslande waren im Januar d. J. 
Sehen fie nicht die kommende Kataſtrophe? ſum 141.000 t oder 4,8 Prozent. Dadurch, daß die Zahl der erſtmalig keine Schwierigkeiten hinſichtlich der Verſorgung 
Wer wagt es noch, fih darüber zu wundern, daß Män- Arbeitstage im Januar um 2 größer war als im Dezember, der Gruben mit Wagen zu verzeichnen. Der Wagenbedarf 
ner und Frauen, die nicht wiſſen, woher ſie das Brot für gewinnt die rückläufige Tendenz der Produktion ein ganz der Gruben wurde voll gedeckt. 
u” e re ee nat ver 8 . anderes Bild. . die durchſchnittliche Förderung der 2 
ie dies zulaſſen, verfluchen u ih na haos und Um- Gruben pro Arbeitstag im Dezember 128.275 t betrug, jo 
urg ſehnen? Wer wagt es, diefen Verzweifelten Vorwürfe betrug ſte in Jaungr aur 112.869 t, oder mit an P| Bundeskanzler Schober Über die 
zu machen, ſtatt denen, die fie in diefe Verzweiflung treiben? Worten, die Produktion ift im Januar gegenüber Dezember öſterreichiſchen wirtſchaftsprobleme. 
* zum 12,6 Prozent zurückgegangen Die Urſachen dieſes ſtar⸗ Auf dem öſterreichiſchen Handelskammertag, der die 
Jeder ſchiebt die Schuld auf den anderen: die Führer len Produktionsrückganges ſind allgemein bekannt Es ſind Vereinigung aller öſterreichiſchen Handelskammern darſtellt, 
der Arbeiterſchaft auf die kapitaliſtiſche Politik; die Führer einerſeits die milde Witterung, andererſeits die großen Bor- hielt Bundeskanzler Schober eine Rede über die zu löſen⸗ 
des Bürgertums auf die ſozialiſtiſche Politik; beide auf die väte auf dem Markte den wirtſchaftlichen Probleme, die, wie der Bundeskanzler 
Regierungen. j Es muß jedoch bemerkt werden, daß die Förderung weit ausführte, ſehr ſchwierig, aber keineswegs unlösbar ſind. Es 
Kleine Hilfsmittel werden verſucht; ſie nützen wenig. langſamer zurückging, als der Abſatz der Kohle auf dem muß möglich ſein, jagte Schober, für unſere werktätige Bevöl⸗ 
Die Verzweiflung wächſt. Das Land iſt verzweifelt; die Markt. Während nämlich das allgemeine Produktionsniveau kerung Arbeit zu finden, wenn es gelingt, die Leiftungsfü- 
Städte ſind verzweifelt. Bauern und Arbeiter ſind durch die nur um 141.000 t bezw. um 4,8 Prozent gefallen iſt, iſt der higkeit der Betriebe zu heben. Eine neue öffentliche Anleihe 
Kriſe gleichmäßig betroffen. Die inneren Gegenſätze wachſen. Kohlenabſatz von 2,625,000 t im Dezember auf 2.201.000 t wird den Kapitalmangel für lange Zeit vermindern, aber 
In ODeutſchland wächſt der Radikalismus, nach vechts und im Januar, d. i. um 404.000 t oder um 15,9 Prozent zurüd- ebenſo wichtig iſt es, den Zinsfuß privater Kredite zu verbil⸗ 
nach links. ; gegangen. Daher war auch im Januar der Produktions- ligen. Die Vorbedingung ift, daß das Ausland von der Gta- 
Die einen ſagen: plündern wir die Reichen, und unſer überſchuß, der auf Halden geſtürtzt werden mußte, ſehr groß. bilität unſerer finanziellen Verhältniſſe und von der Geſun⸗ 
Elend iſt zu Ende! Er betrug nach Abzug des Selbſtverbrauchs und der Depu- dung unſerer politiſchen Verhältniſſe überzeugt iſt. Wenn 
Die anderen fagen: ſtellen wir unſere Schuldenzahlun- tate 288.000 t. Dadurch find die Halden von 720.000 t am dieſe Vorausſetzungen gegeben ſind, kommt es noch darauf 
gen ein und unſer Elend iſt zu Ende! 31. Dezember 1929 auf 1,008.000 t am 31. Januar 1930 ge- an, daß die kreditwerbenden Betriebe ſelbſt ſo geſund ſind, 
Die einen ſuchen die Löſung durch Revolution, die an- wachſen. daß die Kapitalanlage berechtigt ift, und daß fie Reſerven 
deren durch Krieg. Die einen erhoffen eine Exploſion nach Von dem Geſamtabſatz von 2,201.000 t entfallen auf anlegen können. Dies darf nicht durch übermäßige Steuer⸗ 
oben, die anderen nach der Seite. Die einen ſchieben das den Inlandsmarkt 1.260.000 t und auf den Export 940.000 t. laſten unmöglich gemacht werden. Deshalb iſt neben der Be⸗ 
Elend auf die Unternehmer, die anderen auf die Gläubiger. Im Vormonat betrug der Inlandsabſatz 1,626.000 t, der Ex⸗ ſchaffung von Anleihen die Herabſetzung von Steuern und 
ir port 998.000 t. Daraus folgt, daß der Inlandsabſatz am die Vermeidung jeder Steigerung der öffentlichen Ausgaben 
Dieſes Anwachſen des Kommunismus und National- ſtärkſten zurückgegangen ift, nämlich um 366,000 t bezw. um in Staat, Ländern und Gemeinden das Programm dieſer 
ſozialismus in Deutſchland bildet eine europäiſche Gefahr. 22,6 Prozent, der Export dagegen nur um 58.000 t bezw. Regierung. Berechtigt iſt auch die Annäherung des Zinsfu⸗ 
Es führt gradlinig zu Krieg oder Revolution, zu Krieg und um 5,8 Prozent. / | Bes an den der weſteuropäiſchen Staaten. Mit der Ge- 
Revolution. Denn ein Krieg hätte Revolution im Gefolge Was den Inlandsabſatz anbetrifft, ſo iſt zu bemerrken, ſundung unſerer Wirtſchaft wird auch das Riſiko der Kredit- 


und Revolution Krieg. Dieſe beiden Gefahren ſind nicht zu da in Gle der bi : 3 lten, gewährung ſinken und damit wieder ein wichtiges Element 
eien!!! „ für die Ermäßigung der Zinslaſten gegeben ſein. Sodann be⸗ 


trennen. ſogar etwas zugenommen hat. Im Dezember betrug der Ab⸗ 
Sie haben das gleiche Ziel: Zerſtörung. fa in Oberſchleſten 655.000 t, und im Berichtsmonat ſprach der Bundeskanzler die Konkurrenzfähigkeit mit dem 
Sie haben die gleiche Wurzel: Elend. 668.000 t. Daraus folgt, daß der ganze Rückgang des In⸗ Auslande und bemerkte dabei. So hoch wir auch die fortſchrei⸗ 
* ! tende Beſſerung bewerten können, jo müſſen wir doch noch 


landsabſatzes auf die übrigen Gebiete Polens fällt. Der In⸗ il rel * 

Rußland hat gezeigt, daß weder die Schuldenſtreichung landsabſag — mit Ausnahme von Oberſchleſien — betrug immer feſtſtellen, daß ſie ſich für die Geſtehungskoſten ungün⸗ 
noch die Plünderung der Reichen das Elend verdrängen im Januar 591.000 t, d. h. um 379.000 t oder 29,1 Prozent ſtiger auswirkt als in vielen Staaten, mit denen wir ton- 
können. Heute, elf Jahre nach dem Beginn des Bolſchewis, weniger als im Dezember (970.000 t). Allgemein angenom kurrieren können. Dieſe Staaten ſind uns durch ihren Kapi⸗ 


mus, ift dort die allgemeine Not größer denn je. men, muß feſtgeſtellt werden, daß fih der Inlandskohlenab⸗ talsreichtum, aber auch durch den ſich daraus ergebenden 
Weder Krieg noch Revolution können hier helfen, fon- ſatz im Januar trotz der Winterzeit in Höhe des Abſatzes in niedrigeren Zinsfuß, vorallem aber durch ihre geringeren 
dern nur: Vernunft, Organiſation, Zuſammenarbeit. ‚den Sommermonaten der vorhergehenden Jahre bewegte. Arbeits und Regimekoſten überlegen, während in Oeſterreich 
* Dieſer bedeutende Abſatzrückgang ift auf die geringe Nad- eine dauernde ungünftige Konjunktur mit geringen Schwan⸗ 


x rap. frage nach Hausbrandkohle, bedingt einerjeits durch die mil- kungen zu verzeichnen war, die daneben aber von einer Gtei- 
Wenn ein Schiff fintt oder brennt, muß alles"an die de Witterung news E Die betlächlichen ®orrüte,|gerung der Geftefnngstoften begleitet war. Dies if ein Bu- 
Pumpen: Offiziere, Mannſchaft, Paſſagiere. Niemand darf ſowohl auf den Lagern als auch bei den Verbrauchern zu- ſtand, den wir als ungeſund und als unhaltbar bezeichnen 
ſich drücken. Niemand darf darüber ſtreiten, weſſen Pflicht rückzufühven. Darüber hinaus hat die Stagnation und die müſſen. Die Regierung glaube jedoch daran, durch ihre Maß⸗ 


die Rettungsaktion iſt. Depreſſion in irtſ die i 8 nahmen den gewünſchten Erfol erzielen. 
P ; preſſion in der Wirtſchaft, die immer ſchärfere Formen an⸗ ge g zu erzie > 
rg brennt, Europa ſinkt. be muß . Nie- nimmt, den Bedarf an Induſtriekohlen verringert, was zu⸗ —— EN 
— x darduf warten, daß andere ihm Fuvorkommen. ſammen die allgemeine Nachfrage nach Kohle verringert, wo] * 
è r der tann, ift verpflichtet, er der Reorganifation der damit zu einem ſo plötzlichen, bis jetzt im Verlaufe eines À 
zerrütteten Wirtſchaft . mitzuwirken. Monats faſt noch nie notierten Abſatzrückgang beigetragen d 10 


hat. 
Fa 5 a een 7 — eee eigene, Der Rückgang des Exports war im Januar weit kleiner,, Sonntag, 16. Februar. 
. ' 0 * = ee p ne 8 Sud 5 als der des Inlandsabſatzes. Gegenüber Dezember iſt der Warſchau: Welle 1411,8: 12,10 Symphoniekonzert 
N ir we s, zur Zuſam 81 * 5 f oni Export um 58.000 t bezw. um 5,8 Prozent zurückgegangen. 14,20, 1450 u. 15,20 Muſikal Intermezzo 16.00 Vortrag 
6 Produftions- Gs muß bemerkt werden, daß im Röhlenerport auf die ein. 1020 Geaipiatien. 16.40 Bortrag. 105 Seallplatien. 
F 6 je zelnen Kategorien von Märkten jehr groe Veränderungen 17,45 Vortrag. 17,40 Konzert des Poltzeiorcheſters. 19,25 

In Amerika hat Präſident Hoover, um kataſtrophale und Verſchiebungen eingetreten find. So ift der Export auf Feui 3 e er 
Auswirkungen des Börſenkrachs zu vermeiden, die beſten die mitteleuropäiſchen Märkte um 30 Prozent gefallen, näm- Feuilleton. 20,00 „Wo ift das Glück? von E. Oreſzkowa. 
ent Sga zuſammengerufen zu einem wirtſchaftlichen lich von 373.000 t im Dezember auf 261.000 t im e eee 21,45 Die Symphonie der Stadt. 23.00 

8 3 s C 1 und zwar hauptſächlich infolge ſehr ſtarker Verringerung s 8. a 

In Penaga haben Rn cr ‚Fünfepepen [ex Aufträge von Seiten Oeſterreichs, Ungarns und Jugo zert 11 = ke 1 Fe en m 

eng wie Due Durchführung die ſchaft ihres flawiens. Dieſe Märkte gaben faſt gar keine Hausbrandkohle Vortrag. 16,25 Konzert. 17,15 Feuilleton. 17 40 er 
BONN. . in Auftrag, und zwar infolge der abnorm warmen Witte- 20,00 Ltterariſches, 20,15 Abendkonzert. 21,45 Literariſches 
5 rung Aus demſelben Grunde ift auch der Kohlenbedarf der 23,00 Konzert. 24.00 Bläſerchor 3 2 

Was tut Europa? Worauf wartet es? Auf den Krieg? Eiſenbahnverwaltungen dieſer Länder zurückgegangen. Dar⸗⸗ t A 
Auf die Revolution? Vielleicht auf eine kataſtrophale Krije? über hinaus hat fih auch die allgemeine Wirtſchaftskonjunk⸗ Bre 7 15 n 325: 8,45 Morgenkonzert. 11,30 Fa- 
Mertt es denn nicht, daß es fih mitten in dieſer Kriſe be- tur in dieſen Ländern erheblich verschlechtert, was ebenfalls en es e 13,50 Schachfunk. 1430 
findet? Genügt es nicht, wenn die Bauern ihre Höfe ver- eine ſchwächere Nachfrage nach Induſtriekohlen nach ſich zog. 15 of a aden 5 0 . Runde der Erſten. 16,10 
laſſen müſſen und die Armen in den Städten verhungern? Der Exportausfall auf den mitteleuropäiſchen Märkten n erha e ae . 1730 Kurszgeſchichten von Alfred 
Welche Kataſtrophe muß eintreten, damit Europa aus feiner wurde durch eine Steigerung des Exports auf die nordiſchen re nn Kreuz und quer durch Europa. 
Lethargie erwacht? Märkte teilweiſe wettgemacht. Insgeſamt wurden aus Ober⸗ Ear 1 85 50 Einführung in die Oper des Abends. 

z ſſchleſien im Januar auf die nordiſchen (ſtandinaviſchen und 2% „de oheme“. 22,50 Tanzmuſik. 

Europa ſchläft. Es ſtreitet um gleichgültige Dinge, ver⸗ baltiſchen) Märkte 461.000 t ausgeführt, was gegenüber De⸗ Prag. Welle 486,2: 8,40 Schachfunk. 9,00 Gottesdienſt. 
hetzt die Völker gegeneinander, untereinander, während die zember mit 429.000 t ein Plus von 7,4 Prozent bedeutet. | 10,00 Eröffnung der Genoſſenſchaftswoche. 11,00 Matinee. 
Maſſen hungern. Es verläßt ſich auf ſeine Polizei u. Armee, Die Zunahme des Exports auf dieſen Märkten ift durch die Kompoſitionen von Alois und Karel Haba. 12,00 Glockenge⸗ 
um Hungerkrawalle niederzuſchlagen. Und empfindet es Ausführung von alten Aufträgen zu erklären. Wie bekannt, läute. 12,00 Muſik der tſchechoſlowakiſchen Schützenvereini⸗ 
nicht als Verbrechen, die Dinge ſich ſelbſt zu überlaſſen. verſorgen ſich die nordiſchen Märkte mit Kohle auf 1 Jahr gung Nr. 1. 13,00 Schallplattenmuſik. 13,40 Sozialinforma⸗ 

Was hat es dem Fünfjahrplan Rußlands gegenüberzu- im voraus. Dieſe Tatſache ift auf die großen Schwierigkeiten tion. 16,00 Konzert. 17,30 Arbeiterſendung. 18,00 Deutſche 
ſtellen? Oder dem wirtſchaftlichen Generalſtab Hoovers? für die Schiffahrt bei normalem Verlauf des Winters zu⸗ Preſſenachrichten. 18,05 Deutſche Sendung. Deutſcher Sän⸗ 
Oder dem Induſtrieparlament Melchetts? rückzuführen. gerbund, Holleſchowitz. 18,40 Sportrundfunk. 19,00 Ja- 

Wann werden die Führer der europäiſchen Induſtrie Außerdem ift im Januar auch der Kohlenexport für roſlav Vrchliekys intime Lyrik. 19,30 Von Brünn: Revue. 
und Landwirtſchaft ſich mit den Führern der europäiſchen Bunkerzwecke von 104.000 t im Dezember auf 131.000 t ge⸗ Wien. Welle 516,4: 10,30 Orgelvortrag. 11,00 Kon- 
Gewerkſchaften an einen Tiſch ſetzen, um zu beraten, wie die ſtiegen. Dagegen weicht die Ausfuhr auf die übrigen weſt⸗ zert des Wiener Symphonieorcheſters. 15,30 Konzert. 17,40 
europäiſche Produktion zu rationaliſieren, zu ſchützen und lichen und ſüdlichen Märkte in Summa nicht viel von dem Vom Urwald in die Menagerie. 18,20 Max Fleiſcher. Zu ſei⸗ 
zu steigern ift? Wie fih die Arbeitsloſigteit produktiv be. Stande des Vormonats ab. Sie betrug nämlich im Januar nem 50. Geburtstage. 18,50 Kammermuſik. 20,10 Volkstüm⸗ 
kämpfen läßt? Wie der abſurde Zuſtand ſich ändern läßt, daß 86.000 t gegenüber 88.000 t im Dezember. Wir ſehen alfo im liches Orcheſterkonzert. if, 


Lunpenkranke! 


Tausende schon geheilt! 


Verlanget sofort das Buch, das meine 
neue Ernährungskunst 
bespricht, das schon viele gerettet hat. 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und 
Husten verschwindet, das Körperge- 
wicht nimmt zu und der Stufenweise 
Prozess der Verkalkung heilt: die 
Krankheit. 
Kapazitäten der medizini- 
schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
folge meiner Methode und wenden sie 
gerne an. Je früher man meine Methode 
der Ernährung anwendet, desto gün- 
stiger sind die Folgen, 
Ganz umsonst erhalten Sie 
mein Buch, in dem wissenschaftliche 
Nachrichten enthalten sind. Nachdem 
mein Verleger gratis nur 10.000 
Exemplare versendet, schrei- 
ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 
glücklichen Abnehmern gehören. 


Gun Fulgner, Berlin- Neukölln 


Ringbahnstr. 34, Abteil ilung 60 
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kolejowo celnym 


muess Schleſtſches Taublatt . 


Ist es der Magen, m 


Lunge, die Nieren, die der staatlichen Handelsschule 


® ? 
hab d best 
Leber, die Blase? Lei- ; der die polnische u. deutsche Spracket i 
n ee Wort u. Schrift beherrscht u. gute E rfolg d 
BEE Du b n Buchhaltungskenntnisse besitzt, 


Hast Du Artherienver- 


1 dieser Zeitung 


kalkung, Rheumat 5 j ietye 

u wen SUCHE passende Stellung Koran, niepodjgtych ra er 
Fluss, Hemoroiden, | „15 Kontorist, Magazineur etc. — Gefl.! Umsonst | Bliższe szczegóły na tablicy 
chronische Verstop- í urzędowej. 


f Disent W. An ebote unter „bescheidene Ansprüche“ teile ich jeder Dame ein n 
VVV p sehr gutes Mittel gegen 695 Urzad Celny I Kl; w Bielsku. 


1 1 rag an die Administr. des Blattes. 681 

lAng dorostu. | ETA, PEYI E TAEAE EEE Te y a ORA cc Weisstiuss 

tion, Tripper Grippe? it. Jede D d ® Te 12 ia 

leere ne, Briefmarken- ann Selgmeesgchuhe, 
folg erstaunt und mir 


sofort die Zusendung G j 15 
(ger Broschüre zioa Sammlung für Anzänger e % | DMOSCHENM m 
Frau A. GEBAUER, und warme Hausschuhe, in- und aus- 


Lecznicze“ (Heilkräu- | 

ter), Tausende wie vom ea. 3000 verschiedene Europamarken 

e i ; p Stettin 6.P. ländische, wegen vorgerückter Saison 

Apotheke in Li s z k į | enthaltend, in Borek-Briefmarkenalbum zu bedeutend ermässigfen 
Friedr.-Eberstra 105 

| bei Krakau. sortiert, ist preiswert zu verkaufen. En 255 Preisem! 


@000®®® Auskunft erteilt die Verwaltung d. Blattes. (Porto beifügen.) 576 Alle Arten Schuhwaren, in- und aus- 
IRES Auer e, elegant, dauerhaft und be- 
kannt billig. 


Einze Ipaare 30% Nachlass. 


Schuhhaus Skibelski 


i Bielsko, 3-go Maja 8 (neue Basare) 


Sämtliche Pelzarten 
in reichster Auswahl! 


Sauberste und gewissenhafte Ausarbeitung Data 4 marca 1930 o godz. 8'30 odbedzie 
in eigener Werkstatt. 


się w Urzędzie Celnym w Zebrzydowicach 


* magazynach koleiowo celnych) 


licytacja 


; różnych towarów. 


e okreslenie rodzaju towaröw oraz 
ceny wywolania ogloszene na tabliey 
Be Urzedu Celnego w Zebrzy- 
‚dowicach i w Izbie Przemysiowo-Hand- 
lowej w Bielsku. 
giorni Urzędu Celnego 
—) A, Gorączko (>) A. Goraczko insp. celny. 6% celny. 696 


J. Suchon, Bielsko, Jagielloiska l. 


„ROTOGRAF" 


BUCH- UND KUNST-DRUCKEREI 


Verlangen Sie Angebote! 


empiichlt sich zur raschesten, billigsten und modernsten Aus- 
führung von Drucksachen aller Art wie: Adresskarten, Vermäh- 
lungsanzeigen, Einladungen, Kuverts, Brieiiormulare, Mitteilun- 


sen, Visitkarten, Rechnungen, Programme, Kommissions- 
und Lieierschein-Bücher, Lohnbeutel, amerikanische 
Journals vom kleinsten bis zum grössten Format. 
Nach Entwürfen erster Künstler: vornehme 
Kataloge in künstlerischer Ausiührung, 
Prospekte, Plakate, Etiketten, Packun- 
Len, Massenauilagen von Zeitschrif- 
ten, Broschüren und Werken. 
Mehriarbendruck! 
Hlustrationsdruck! 
Stereotypie, eigene 
Buchbinderei 


Verlangen Sie Angebote! 
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